opłata pocztowa uiszzcona sotöwka. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


uptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, 


Redaktion und $ 
towiee, ul. Mlynska 45-3. Erſcheinung 
teinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung 81. 4.— 


3.7 


ahrgang. 


Danzig — Gdingen 
warſchau — Berlin. 


(Siehe Ausgabe Nr. 14 vom 16. Sänner 1930.) 
8. 


Blicken wir von hier nach Warſchau, jo ſieht man zwei⸗ 
erlei: Eine Regierung, die die Verſtändigung will, nicht zu⸗ 
letzt weil ſie ſich mit den materiellen Intereſſen deckt — un 
ein Volk, das ſo zerriſſen es innenpolitiſch ſcheint, außenpoli⸗ 
tiſch eine Einheit bildet, die den Frieden will und — braucht. 

Selbſtverſtändlich gibt es polniſche 
Militariſten, ſelbſtverſtändlich gibt es ewige Haſſer, 
durch die grauſame Fremdherrſchaft zertretene Jugend und 
die Jahre ſtetiger Konſpiration, nicht vergeſſen können. Und 
ſelbſtverſtändlich wird durch teilweiſe kleine und kleinſte 
Schikanen der Machtſtandpunkt unterſtrichen. In welchem 
Lande des heutigen Europas gäbe es das nicht? Wo iſt Licht 
ohne Schatten? 

Falſch iſt dagegen, ſolche Symptome an Stelle der gro⸗ 
ßen Linie zu ſetzen, und von ihnen das Ganze aus zu beur⸗ 
teilen. Nicht die an dem jungen Lebeweſen haftenden Eier⸗ 
ſchalen ſind die Hauptſache, ſondern das Lebeweſen ſelbſt. 
Dieſes aber kennt nur eines: Die 
ſeines Lebens in dem ihm zugewieſenen Raume. 

Solange nun von deutſcher Seite ein ſolch aggreſſiver 


Nationalismus gegen Polens Grenzen brandet, wie der Oſt⸗ 


elbiens, jo lange jedes kleine und kleinſte Kreisblatt — alſo 
Zeitungen ſtaatlichen 

die Nachbarm ergehen; 
reite Deutſchland an einer Aenderung der Grenzen feſthält 
bezw. nicht klar und deutlich zum Ausdruck bringt, wie es 
fi) eine folde vorſtellt, ſo lange wird das Echo ein entſpre⸗ 
chendes ſein und ſo lange werden die Danziger Deutſchen 
Prellbock beider Nationalismen bleiben. 

Der Schwerpunkt des ganzen Problems verlagert ſich al- 
ſo nach Berlin. Danzig kann und wird nur Ausgleichs⸗ und 
Vermittlungsſtelle ſein können. Wird der Hugenberg⸗Natio⸗ 
nalismus aus ſeiner jetzigen außenpolitiſchen Stellung zu⸗ 
rückgedrängt, ſo wird er ſich um das Oſtproblem 
In dieſer „Hindemburglinie“ wird er an Kraft und Anhän⸗ 
gern um ſo mehr gewinnen, als er gerade hier weiteſte 
Kreiſe des deutſchen Volkes ſtimmungsgemäß hinter ſich weiß. 

Die verſtändigungsbereiten Berliner politiſchen Kräfte 
werden ſich daher bald ſchlüſſig werden müſſen, was ſie dieſen 
deſtruktiven Kräften an poſitiven Formulierungen entgegen⸗ 
zuhalten haben. 

Es ſoll anerkannt werden, daß die 


von dem verſtorbenen 


Außenminiſter Guftan Streſemann eingeleitete und vom 


deutſchen Geſandten Ullrich Rauſcher fortgeführte Politik der 
Entſpannung und Verſtändigung tapfer und folgerichtig war. 
Es mag dahingeftellt fein, ob dieſer Weg des wirtſchaftlichen 
Ausgleichs jetzt ſchon verbunden werden ſoll mit den großen 
politiſchen Fragen, die beide Nationen zu löſen haben. Sicher 
iſt nur, daß alle Unklarheiten der Parolen, daß jede zweideu⸗ 
tige Haltung in den Grenzfragen verſchwinden muß, wenn 
das Oſtproblem bereinigt werden fol. Hier gibt es nur: Ent- 
weder Hugenbergfront oder ein entſchloſſenes Oſtlocarno. Der 
Begriff „Reviſton“, der zwiſchen beiden liegt, äft in dieſem 
Falle Sumpfgelände. Es gibt keine friedliche Reviſion, wenn 
der andere Teil einmütig von links bis rechts den Krieg je⸗ 
dem Angriff auf ſeine Grenzen vorzieht. Auch die ganz reali- 
ſtiſche Betrachtung des Problems zwingt zu dieſen Schlüſſen. 
Glaubt man etwa, der ohnedies ſchwer kämpfende Königsber⸗ 
ger und Stettiner Hafen könnten einem nach Deutſchland gu- 
rückkehrenden Danzig, daß dann wirtſchaftlich ganz von ſei⸗ 
nem Hinterlande abgetrennt würde und auf deſſen Waren⸗ 
verſand verzichten müßte, auch nur das geringſte Aequiva⸗ 
lent geben? Gerade dann würde Gdynia zu einem tötlichen 
Faktor für Danzig werden. 

Um zum Ausgangspunkt zurückzukehren, fei darauf auf- 
merkſam gemacht, daß Danzig zwar wirtſchafts⸗ und zollpo⸗ 
litiſch mit Polen verbunden iſt; es beſitzt aber eine eigene 
Währung. Darin liegt ſeine Sonderſtellung. Es beſitzt auch 
politiſch eine eigene „Währung“. Sowie es ſich als Wechſel⸗ 
kaſſe betrachtet, in der die ankommenden Nationalismen ge⸗ 
gen das kulturelle Deutſchtum der Danziger umgewechſelt 
und in den Treſſors verſenkt werden, wird ſeine Stellung der 

wahren deutſchen Aufgabe gerecht. 


sweiſe: täglich morgens. 
des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte⸗ | terzeile 16 Groſchen, 
monatl., (mit illuſtrierter Sonntags 


Sonntag, den 


d | vium, Oberſt Matuszewsti, 


Nationaliſten und] tion, 
die ihre, 


Charakters — ſich in wüſter Hetze gegen 
fo lange ſelbſt das verſtändigungsbe⸗ des 


ſammeln. 


Betriebsftörungen begründen | Sonntagsbeilage dl. 


(Bei Wiederholung Rabatt). 


Jänner 1930. 


Leiters des Finanzminiſte⸗ 

die wir in der geſtrigen 
in wörtlicher Ueberſetzung fajt vollſtändig gebracht 
haben „begann die Diskuſſion bei der die Abg. der Oppoſi⸗ 
insbeſondere der geweſene Sejmmarſchall Rataj 
(Piaſt) mit dem Miniſter polemiſierten, worauf die Kammer 
durch Abſtimmung beſchloß, den Antrag der Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion zu überweiſen, wo derſelbe als Material wäh⸗ 
vend der allgemeinen Diskuſſion über die Verfaſſungsrevi⸗ 
ſion benützt werden wird. 

Sodann wurde die Diskuſſion über das Expoſee des 
Miniſterpräſidenten Bavte! eröffnet. Im Namen aller 
Parteien des Zentrum und der Linken hat Abg. Rog, der 
Obmann der Wyzwoleniepartei, eine gemeinſame Deklara⸗ 
tion abgegeben. In dieſer Deklaration erklären die Klubs, 
was ſie unter Aenderung des Syſtem verſtehen. Es handelt 


| 


Nach der großen Rede des 


Ausgabe 


| 


Wahrung und Sicherung ſich ihnen um: 


1. Volle Anwendung der Verfaſſung der Geſetze und 
des ſchleſiſchen Autonomiſtatutes. 

2. Feſtſtellung des Grundſatzes, daß die Verfaſſung nur 
| auf legalem Wege geändert werden kann. 
3. Unabhängigkeit der Gerichtsbarkeit, Verwaltung und 
Militärs von politiſchen Einflüſſen. 
4. Beobachtung der Grundlage der Selbſtverwaltung. 


Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), 
6.—). Anzeigenpreis: 
im Rellameteil die 6 mal 


mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 
im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


Nr. 17. 


Die Plenarsitzung des Selm. 


| 5. Einſtellung der Konfistationen, politiſchen Repreſ⸗ 
ſalien u. ſ. w. 

| 6. Einſtellung aller Subſidien aus dem Staatsſchatz 
für parteipolitiſche Wahlzwecke und für die Preſſe.“ 

„Das Verhältnis des Kabinettes des Herrn Bartel — 
erklärte der Vertreter des Zentrolews — wird davon abhän⸗ 
gen, ob das Kabinett obige Theſen als Grundlage ſeiner 
Tätigbeit akzeptieren wird“. 

Abg. Wyniarski erklärte im Namen des nationa⸗ 
len Klubs verſchiedene Vorbehalte bezüglich des Liquldie⸗ 
rungsvertrages mit Deutſchland und des Miniſters Jo- 
zewski mit Rückſicht auf deſſen Anſichten auf nationalem 
Gebiet und teilte mit, daß ſein Klub die nützlichen Schritte 
der Regierung unterſtützen werde; aber er glaube nicht, daß 
die Regierung die Kraft aufbringen werde, eine gründliche 
a der Organiſation des Staates durchzuführen. 

j Der Vertreter der P. P. S. revolutionäre Fraktion, 
Sm 

den Optimismus des 


olikowski, kündigte an, daß fein Klub, obwohl er 

Miniſterpräſidenten bezüglich der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem Sejm nicht telle, einen ſachlichen 
Standpunkt zur Regierung einnehmen werde, Der Redner 


forderte die Regierung auf, ſie möge die begonnene Ak⸗ 
tion zur Geſundung der Verhältniſſe in den Krankenkaſſen 
nicht aufgeben. ; 


ͤ—mI — — — 


ſchuſſe, Byrta, hat folgenden Plan der Arbeiten des 
Ausſchuſſes für die nächſte Woche angekündigt. 

Montag vormittag das Geſetz über die Nachtvagskredite, 
(nachmittag Abſtimmung über das Budget des Verkehrsmi⸗ 
niſteriums, um 16.30 Uhr und um 18 Uhr das Budget 
des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten; 

Dienstag Budget des Handelsminiſteriums und Ab⸗ 
| ftimmung über das Budget des Unterrichtsminiſteriums; 

Mittwoch Kriegsminiſterium; 


Daptiſche 


— 


! 


1 
1 
+ 


| 


+ 


München, 17. Januar. Die Fraktion der bayriſchen 
Volkspartei hat im bayriſchen Landtage eine Interpellation 


über die antipolniſche Politik der Berliner Regierung ein⸗ 


gebvacht. In derſelben heißt es unter anderem: 

| „Die Berliner Regierung hat rieſige Fonds, die Hun- 
derte von Millionen Mark betragen für das ſogenannte 
„Oſtprogramm zur Anterſtützung des Deutſchtums an den 
Oſtgrenzen Deutſchlands beſchloſſen Dieſe Millionen ſol⸗ 
len nacheinander im Laufe einiger Jahre den Ortſchaften 
an der polniſch⸗deutſchen Grenze ausgezahlt werden. An⸗ 
dere Grenzgegenden in Deutſchland ſollen von dieſer Aktion 
ausgeſchloſſen fein. Die bayriſch⸗tſchechoſlowakiſche Grenze 
ſoll aus dieſen Fonds nicht einen Pfennig erhalten“ Die 
Interpellanten fragen die 


bayriſche Regierung, ob ſie be: | 


De min Seng Mes Budots 


Warſchau, 18. Januar. Der Obmann des Budgetaus: | 


Donnerstag Miniſterium für ſoziale Fürſorge und eine 
Abſtimmung; s 

Freitag Außenminiſterium und Poft; 

Samstag Generalreferat über das Budget. Auf dieſe 
Weiſe würde am Samstag die zweite Leſung des Budgets 
im Ausſchuſſe beendet werden und am machſten Dienstag 
und Mittwoch die dritte Leſung durchgeführt werden. 

Abg. Krzyzanowski Generalreferent des Budgets. 

Der Abg. Diamant (PP.) hat das Generalreferat des 
Budget niedergelegt und hat dasſelbe wiederum Abg.: Prof. 
Dr. Adam Krzyzanomski (BBWR.) übernommen. 


Anterpellation wegen der 
Antipolaschen Bolitit Berlins. 


reit ſei zu intervenieren, daß auch andere Grenzgebiete in 
Deutſchland an dieſen Fonds beteiligt werden. i 

Í Dieſe Interpellation hat in Deutihoberihleien 
Brandenburg und Oſtpreußen große Empörung hervorgeru⸗ 
fen. Die dortige Pveſſe verurteilt ſehr ſcharf den bayriſchen 
Separatismus und behauptet, daß die deutſch-polniſche Gren⸗ 
ze eine „blutende Grenzen ſei und daß dort Deutſchland ſo 
geſchädigt worden iſt, daß dieſe Grenze und der Korridor be⸗ 
ſeitigt werden müſſen. Die Stärkung des Deutſchtums im 
Often ift eine der Hauptaufgaben der deutſchen Politik, die 
eine Reviſion der Grenzen anſtrebt“. Die bayriſche Inter⸗ 
pellation ſei eine Erſchwerung dieſer reviſioniſtiſchen Poli- 
‚bit, 
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Die Rechtskommiſſion über die 

Verhaftung von mMilitärperſonen. 

Unter Vorſitz des Abg. Pieracki fand am Freitag eine 
Sitzung der Rechtskommiſſion des Sejm ſtatt, in der als 
Echo des Maiumſturzes die Verhaftung des Generals Roz⸗ 
wadomwsti beſprochen wurde. Der nationale Klub hat 
nämlich ſeinerzeit beantragt, daß aus der Militär⸗Strafge⸗ 
ſetzordnung Punkt 5 des Artikels 171 über die Verhaftung 
von Militärperſonen geſtvichen werde. Dieſer Antrag wur- 
de dem Militärausſchuß überwieſen, der ſich an die Rechts⸗ 
kommiſſion mit der Bitte um ein Gutachten wandte. In 
einem der Punkte der heutigen Tagesordnung hat die Kom⸗ 
miſſion erwogen, welche Antwort ſie der Militärkommiſſion 
erteilen ſolle. 

Der Delegierte der Regierung, Oberſt Petrazyek! 
erklärte, daß die Rechtsvorſchvift, die Notwendigkeit bezie- 
hungsweiſe die Ueberflüſſigkeit derſelben, vom Standpunk⸗ 
te der Pſychologie beurteilt werden müſſe und immer der 
Pſyche der Bevölkevungsgeſchichte, denen Leben fie regulie- 
ren ſolle, angepaßt ſein müſſe. Der Delegierte der Regie⸗ 
vung wies dann darauf hin, daß eine Grundbedingung 
für Militär die Disziplin ſei und begründete an Beiſpielen 
die Notwendigkeit einer Geſetzvorſchrift, die die Möglichkeit 
der Anwendung von Arreſtſtrafey bieten würde. Die Strei⸗ 
chung dieſer Vorſchrift würde eine Lücke zurücklaſſen, die 
einen demovalifierenden Effekt hervorrufen kann, denn man 
könnte einer Reihe von Beſchuldigten gegenüber nicht mit 
Arretierung vorgehen. Oberſt Petrazycki analyſierte diesbe⸗ 
zügliche Vorſchriften in den Militärgeſetzgebungen anderer 
Staaten und erklärte, daß das Juſtiz departement des Kriegs: 
miniſteriums jetzt ein neues Geſetz für die Militär⸗Straf⸗ 
geſetzordnung ausarbeitet. An der Diskuſſion nahmen teil 
die Abgeordneten Oſada, Trampeozynski, Broda: 
cti, Podoski, Kryſa und Zabajkiewicz. Der 
Delegierte der Regierung erteilte Aufklävungen. Schließlich 
beſchloß der Ausſchuß dem Militävausſchuſſe mitzuteilen, 
daß der Punkt 5 des Artikels 171 geſtrichen werden könne. 


Die Haager Abmachungen 


und die Räumungsfrage. 

Berlin, 18. Januar. In politiſchen Kreiſen hält man 
die durch die geſtrigen Abmachungen im Haag geſchaffene 
Lage für derart, daß indendwelde Schwierigkeiten, die den 
Vertrag mit Deutſchland gefährden könnten, nicht mehr be⸗ 
ſtehen. Die wielfach behauptete Verbindung zwiſchen der 
Ingangſetzung des Young⸗Planes und der Mobiliſierung ift 
nun völlig beſeitigt. Schwierigkeiten für die Räumung, be⸗ 
ſonders für den vorgeſehenen Endtermin, den 30. Juni, 
kommen auch nicht mehr in Frage. In den amtlichen Mel⸗ 
dungen iſt ſchon hervorgehoben worden, daß eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Liquidationsverträgen und der Räu⸗ 
mung nicht beſtehe. 

Die Schweiz unterzeichnet. 

Haag, 18. Januar. Die Verhandlungen, die hier zwi⸗ 
ſchen den Vertretern der ſchweizeriſchen Regierung, dem Or⸗ 
ganiſationsausſchuß für die Bank für den internationalen 
Zahlungsausgleich und den Juriſten der einladenden Mächte 
geführt worden ſind, haben ein volles Einvernehmen in al⸗ 
len behandelten Punkte ergeben, ſodaß einer Unterzeichnung 
des Haager Abkommens durch die Schweiz nichts mehr im 
Wege ſteht. Der Sitz der Bank wird Baſel fein. Der von 
ſchweizeriſcher Seite gemachte Vorſchlag, mit der Schweiz 
zwei Verträge abzuſchließen, von denen der eine für einen 
15⸗jährigen Zeitraum, der andere für unbegrenzte Zeit av- 
geſchloſſen werden wird, iſt angenommen worden. Die Bank 
fol keine Exterritorialität haben, fondem die ſchweizeriſche 
Rechtsperſönlichkeit. Die Bank und ihr Perſonal folen, ab- 
geſehen von einigen im Vertrage feſtzulegenden Ausnah⸗ 
mebeſtimmungen, den ſchweizeriſchen Geſetzen unterworfen 
ſein. 


Haag, 18. Januar. Nach Erledigung aller Fragen der 
Großmächte ſteht heute nachmittag um drei Uhr die Behand⸗ 
lung’ der Oſtfragen bezw. die Zuziehung der oſteuropäiſchen 
Mächte zu den feitgelegten Vereinbarungen zwiſchen den 
ſechs einladenden Mächten bevor. 5 

Inzwiſchen findet zur Zeit noch eine Sitzung der ſämt⸗ 
lichen Gläubigermächte unter ſich ſtatt, bei der die Oſtfragen 
und ihr Zuſammenhang mit dem Geſamtabkommen behan⸗ 
deln werden. Es handelt ſich bei den noch zu überwindenden 


tung Italiens zur Garantieleiſtung für die Zahlung der 
tſchechoſlowabiſchen Vefreiungsakte (jährlich 11 Millionen 
Mark für einen 36⸗jährigen Zeitraum) zur Auswirkung ge⸗ 
langt. Eine Einigung vermochte über dieſe Fragen in den 


Empfang der 


London, 18. Januar. Der amerikaniſche Außenminiſter 
Stämſon hat heute eine neue Zuſammenkunft mit dem 
engliſchen Miniſterpräſidenten Macdonald, um dieſem die 
Yaltglieder der amerikaniſchen Delegation zur Londoner 
Flottenabrüſtungskonſerenz vorzuſtellen. Preſſevertretern ge- 
genüber bezeichnete Stimſon ſeine geſtrige Unterredung mit 
Macdonald als ſehr befriedigend. 

Der italieniſche Außenminiſter Grandi traf geſtern in 


Der Tag 


neue Erwerbsmöglichke 


Am 1. September 1930 beginnt ein einjähriger Feld⸗ 
und Waldhüterkurs in der Wojewodſchaft Krakau, an wel⸗ 
chem die Kviegsinvaliden teilnehmen können. Invaliden, die 
ſich mit einem Zeugnis der Abſolvierung dieſes Kurſes aus- 
weiſen können haben das Vorrecht bei der Beſetzung der 
einſchlägigen ſtaatlichen Poſten. 

Die Aufnahmsbedingungen ſind: 

a) Die Beſtätigung des kompetenten Invalidenreferen⸗ 
ten, daß der Kandidat Kriegsinvalide ift, mit der Angabe der 
Urſache der Invalidität amd der prozentigen Arbeitsun⸗ 
fähigkeit. 

b) Die ärztliche Beſtätigung, daß der Kandidat für 
Feld⸗ und Waldarbeiten tauglich iſt. (Geſunde Hände, Fü⸗ 
ße, Herz und Lunge). 

e) Schulzeugniſſe, einer 4 klaſſigen Volksſchulen. 

d) Zeugnis über die politiſche und moraliſche Zuver⸗ 
läffigkeit ſowie Sittenzeugnis. 

e) Verpflichtung bei der Aufnahme, die Schulordnung 
genau einzuhalten. 


Jort äge eines deutſchen Gelehrten in 
Warſchau. 

Warſchau, 18. Januar. Der Leipziger Volkswirtſchaftler 
Profeſſor Kurt Wieſenfeld hielt vorgeſtern und geſtern in der 
Aula der hieſigen Univerſität auf Einladung der juriſtiſchen 
Fakultät mit großem Beifall aufgenommene Vorträge über 
Gründe und Grenzen der kapitaliſtiſchen Konzentration. Un⸗ 
ter den zahlreichen Zuhörern bemerkte man den deutſchen 
Geſchäftsträger, den Rektor der Univerſität und viele füh⸗ 
rende Vertreter des polniſchen Wirtſchaftslebens. 


Die Frage der Abſchaffung der U-Boote. 

Paris, 18. Januar. Nach einer Meldung des „Echo de 
Paris“ aus London, die auf die bevorſtehende Unterredung 
des ſtalieniſchen Außenminiſters Grandi mit Macdonald 
und Stimſon Bezug nimmt, iſt damit zu rechnen, daß die 
ameritaniſche Delegation auf der Londoner Seeabrüſtungs⸗ 
konferenz in ſehr energiſcher Weiſe und keineswegs nur 
platoniſch für die grundſätzliche Abſchaffung der Unterſee⸗ 
boote eintreten wird. j 


Die Derkehrsausftellung in Pofen. 

Der Weltkongreß des Verbandes der Verkehrsunterneh⸗ 
men, dem über 3000 ſtaatliche, kommunale und private Un⸗ 
ternehmen angehören und der alle zwei Jahre ſtattfindet (zu⸗ 
letzt in Rom 1928), tritt im Juli 1930 zuerſt in Warſchau, 
dann in Poſen zuſammen. Im Anſchluß an den Kongreß fin⸗ 
det in Poſen eine „Internationale Ausſtellung für Verkehr 
und Touriſtik“ ſtatt. Zur Ausſtellung werden alle mit Bew 


Italien iſt bereit die geſamte Flotte 
abzufchaffen. 

Ueber die Politik Italiens auf der am Dienstag begin: 
nenden Londoner Flottenkonferenz will ein der engliſchen 
Regierung naheſtehendes Blatt erfahren haben, daß bei der 
Eröffnung der Flottenkonferenz der ätalieniſche Außenmini⸗ 
ſter mitteilen werde, Italien ſei bereit ſeine geſamte Flotte 
beinahe vollſtändig abzuſchaffen, wenn die übrigen Staaten 
das gleiche täten. Zu dieſer Haltung habe ſich Italien ent⸗ 
ſchloſſen, weil es der Anſicht ſei, daß es durch jeden irgend⸗ 
wie gearteten Flottenabrüſtungsplan in ſeiner Seegeltung 
geſchwächt werde. Die italieniſche Regierung ſei, ſo will 
das engliſche Blatt weiter wiſſen, infolge deſſen der Anſicht 
daß Italien durch eine wirkliche praktiſche Verminderung 
aller Flotten nichts zu verlieren aber viel zu gewinnen habe. 


ſei ruhig und es ſei unwahrſcheinlich, daß die Fremden in 
Kämpfe hineingezogen werden würden. 


Das Grubenunglück in Porombka. 

Dombrowa, 18. Januar. Auf der Grubenanlage Po- 
rombka wurden ſechs Bergleute werſchüttet. Drei von ihnen 
konnten nur als Leichen geborgen werden, die anderen drei 
waren ſchwerverletzt. 


Pertinar über die Beſchränkung der 
deutſchen Anleihepolitik. 

London, 18. Januar. Pertinax meldet dem „Daily 
Telegraph“ aus dem Haag, Tardieu habe nach ſechsſtündiger 
ununterbrochenen Erörterungen ein Uebereinkommen von 
größter Bedeutung mit Deutſchland über die Beſchränkung 
erzielt, die der deutſchen Anleihepolitik zur Erleichterung 


Die Unruhen auf der Inſel Hainan. 

Konton, 18. Januar. Marineſtreitkräfte, die aus Kanton 
nach der Inſel Heinan entſandt worden ſind, haben den von 
den Aufſtändiſchen beſetzten wichtigen Hafenplatz Hainan ein⸗ 
genommen. Der Feind hat ſich, ohne Widerſtand zu leiſten, 
zurückgezogen. Zum Schutze der Fremden hat das britiſche Ka⸗ 
nonenboot „Magnolia“ und ein amerikaniſcher Zerſtörer vor 
Hainan Anker geworfen. Die „Magnolia“ berichtet, die Lage 


den folle. Tardieu untevbreitete den Entwurf des Abkom⸗ 
mens den Delegationen Großbritanniens und der übrigen 
Länder zur Billigung. Pertinax führt die auch von ande- 


Schwierigkeiten vor allem um die Frage, wie die Verpflich⸗ 


der Ausgabe der erſten Reparationsanleihe auferlegt wers, 


Nr. 17 


Die Stage der Oifteparationen. 


bis heute nacht andauernden Verhandlungen zwiſchen den 
kleinen Ententeſtaaten und Ungarn unter Vorſitz Loucheres 
nicht erzielt zu werden Es darf angenommen werden, daß 
die oben geſchilderten Verhandlungen das Zuſtandekommen 
des Haager Werkes nicht mehr beeinträchtigen können, daß 
man vielmehr ein Verfahren ſtiftet, um dies ebenſo wie die 
noch beſtehenden Schwierigkeiten zwiſchen Deutſchland und 
der Tſchechoſlowakei wegen der Liquidationsſchädenregelung 
jim Verlaufe des heutigen Nachmittags beizulegen. 

London, 18. Januar. Wenn es micht möglich ift, die 
Verhandlungen mit Ungarn innerhalb der nächſten Tage 
zu beendigen, dann wenden diefe nach einer „Reuter“ Mel: 
dung in Paris weitergeführt werden. 


die Fiottentonforen, 


Delegationen. 


London ein und wurde von dem engliſchen Außenminiſter 
Henderſon am Bahnhof empfangen. Grandi wird heute mit 
Macdonald eine Unterredung haben und vorausſichtlich auch 
| dem amerikaniſchen Außenminiſter Stimſon einen Bejud; ab- 
ſtatten. N 
Der engliſche König wird am Montag nachmittag die 
Delegierten aller auf der Konferenz vertretenen Staate 

jin London empfangen. 5 


in Polen. 


iten für Ariegsinvaliden. 


f) Betätigung, daß der Kandidat bis nun keine Aus- 
bildung auf Staatskoſten genoſſen hat. : 

Alle Beilagen jind dem Aufnahmsgeſuche beizulegen. 

Kandidaten, die die Aufnahme in diefe Schule anitre- 
ben, haben auf dem Dienſtwege durch das kompetente Jri- 
validenreferat ihre Geſuche an die Krakauer Wojewodſchaft 
bis ſpäteſtens Ende April l. J. zu richten. 

Die Aufgenommenen haben mitzubringen: Schuhe und 
Arbeitskleider, tauglich für Feld. und Waldarbeiten. Sie 
erhalten dagegen Koſt und Verpflegung, ärztliche Hilfe, ei. 
nen Anzug und ein Paar Schuhe, Reparatur der Arbeits⸗ 
kleidung auf Staatskoſten. 

Zu den bisherigen Kurjen liefen Geſuche, trotz der aus- 
drücklichen gegenteiligen Vorſchrift ohne Beilagen und im 
verſpäteten Termine ein, ſo das dieſe Geſuchſteller nicht mehr 
aufgenommen werden konnten, worauf nochmals aufmerk. 
ſam gemacht wird. 

Die zu dieſem Kurſe aufgenommenen Kandidaten wer⸗ 
den hievon bis ſpäteſtens Ende Juni verſtändigt. 


kehr und Touriſtik in Verbindung ſtehenden Objekte ange- 
nommen. Die Ausſtellungsobjekte ſind in drei Sektionen und 
Abteilungen eingeteilt:; 

Sektion A. Allgemeiverkehr: 

1. Normal- und Kleinbahnen, 2. Stadt- und Vorortver⸗ 
kehr, 3. Flugweſen, 4. See- und Flußſchiffahrt, 5. Luxuswa⸗ 
gen, Wagen und Handwagen, 6. Wege und Brücken, 7. Poſt, 
Telegraph, Telefon, 8. Radio, 9. Transportweſen. 

Sektion B. „Verbrennungszugkraft“: 

1. Autobuſſe, 2. Laſtautomobile, 3. Spezialkraftwagen, 
4. Perſonenwagen, 5. Zugwagen, 6. Cyklonetten, 7. Motor. 
räder, 8. Fahrräder, 9. Karoſſerien, 10. Radreifen, 11. Be- 
ftand- und Erſatzteile, 12. Materialien und Halbfabrikate, 13. 


Zubehör. 
Sektion C. Touriſtik: 

1. Individuelle Propaganda der Einzelortſchaften, 2. 
Propaganda der touriſtiſchen und Transportunternehmen, 
3. Propaganda der Reiſebüros, 4. Literatur, 5. Reiſefilm und 
Photographie, 6. Kartographie, 7. Sport und Sportartikel, 
8. Neiſeartikel. 


— —— —äůä—— ——3 — 


ven Seiten gemeldeten Einzelheiten des Entwurfs an und 
bemerkt, um Geld im Ausland aufzunehmen, müſſe Deutſch⸗ 
land notwendigerweiſe durch die internationale Bank Han- 
deln, bis die erſte Nepavationsanleihe ausgegeben worden 
iſt. Später wird, wie man hofft, Deutſchland freiwillig durch 
die internationale Bank handeln, um beſſere Bedingungen 
von den Darlehensgebern zu erhalten. 


Das Parlament der britiſchen 
Gliedſtaqten Südafrikas eröffnet. 
Das Parlament des britiſchen Gliedſtaates Südafrika 

iſt geſtern eröffnet worden. In der Eröffnungsrede kün⸗ 
digte der britiſche Gouverneur an, daß die Strafen ver- 
ſchärft werden ſollten gegen ſolche Perſonen, die die Ein⸗ 
geborenen in Südafrika zu Feindſeligkeiten aufhetzen. Wei⸗ 
ter wurde in der Eröffnungsrede in Ausſicht geſtellt, daß 
eine Regelung getrofſen werden foll, über die Vertretung 
der Eingeborenen im ſüdafrikaniſchen Parlament. Die Gin- 
geborenen in Südafrika bemühen fih ſchon foit langem 
um eine Vertretung im füdafrikaniſchen Parlament. 


feht? 
geſpielt Sie haben im Kriege —— 
genügt, wenn Sie ver⸗ 
eine Kanone ausſieht. 


Nehmen wir an, Sie 
hätten das Handwerkliche 


des Zeichnens her⸗ 
ſich, eine Kanone 
do ausjehen, wie die 
Kanonen i 


tern aus dem vori⸗ 
gen Jahrhundert, 


einwandfreie 
ſtochene“ Zeichnun⸗ 


gen brachten: zwei 


darauf. Schön! Das- 
iſt alſo eine rich⸗ 


dieſe Photogra⸗ 


und Verderben ſitzen 
ſichtbar darin, das 
weſentliche iſt 


es belanglos ift. 


den Kernpunkt 
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Die photographische Kamera lehrt 


uns ein neues Sehen. Dinge, die in 
Unserer Vorstellung ganz eindeutig 
festumrissen waren, erhalten im 

- Lichtbild ein völlig neues Aussehen, 
einen neuen Charakter, ein neues 
Leben. Diesem „Wunder‘ nachzu- 
gehen — das ist der Zweck des Auf- 
satzes. 


Wiſſen Sie, wie eine Kanone aus⸗ 
„Sie haben als Kind ſchon damit 
aber laſſen wir dieſe Erinnerung; es 


ſichern, Sie wüßten, wie 


f 


aus. Und beeilten 
u zeichnen. Dann 
würde ſie ungefähr 


in il⸗ 
luſtrierten Blät⸗ 


die noch keine Licht⸗ 
bilder, dafür aber 
ſo ſchöne, genaue, 
„ge 


Räder, eine Las 
fette, ein Rohr 


tige Kanone, und 
niemand wird et⸗ 
was daran auszu⸗ 
ſetzen haben. 


And nun ſehen 
Sie ſich einmal 


phie an! Was ſtellt 
ſie dar? Eine Ka⸗ 
none! Der Schlund 
ihres Laufes gähnt 
uns entgegen, Tod 


in dieſem Bild er⸗ 
faßt, daß dieſe Ka⸗ 


none ſchießen 

wird. Und alles en 
andere tritt gurit, Eine Hängebrücke (über 
in den Hintergrund, nicht mehr das „Bild“ 
verſchwimmt, weil 


Auch dieſes Bild 
iſt richtig, ein⸗ 
wandfrei. Und es ruft doch einen anderen Eins 
druck hervor als die geſtochene, naturgetreue 
Zeichnung. Es enthüllt die Seele des Objekts, 


— nn 


otlandung mit einem Fallschirm. Wie das 
ewebe des Fallschirms sich 3 um 
Flugzeug schlingt, wie der Schatten der 
aschine durch das Gewebe schimmert — das 
kann nur das Lichtbild darstellen. 


„das Weſentliche. Und diefe 
Enthüllung ift nicht einmal ein Wunder. Denn 
To, wie fie die Kamera ſieht, fiet eine Kanone 
wirklich aus, es kommt nur auf den Ge⸗ 


licteruntt an = = => 


Das optiſche Auge. 

An ſich gleichen ſich das menſchliche Auge 
und die photographiſche Kamera, ſowohl im 
Aufbau, als auch in der Funktion. Die Pupille 
mit Linſe und Iris entſpricht dem photogra⸗ 
phiſchen „Objektiv“, die Netzhaut entſpricht der 
Platte. Der optiſche Vorgang iſt hier wie dort 
der gleiche. Aber gewiſſe Unterſchiede zwiſchen 
einem „geſehenen“ und einem photographierten 
Bild gibt es trotzdem. Und zwar neben 
der Verſchiedenartigkeit der Farbwerke vor allen 


den Detroit-Fluß). Das ist schon 
einer Hängebrücke. Das ist ein einzig- 


artiger Appell an des Menschen Verstand, zu sehen, warum 
und wie diese Brücke hängt, wie kühn der Gedanke der Kon- 
strukteure war, die sie von einem Ufer zum anderen spannten. 


Dingen die Verſchiedenheit der Perjpektive, der 
„Tiefenverhältniſſe“. In der Photographie er⸗ 
ſcheinen die im Hintergrund liegenden Dinge 
weiter entfernt, als ſie wirklich ſind. Das 
kommt daher, daß wir ein Lichtbild immer 
anders betrachten als das natürliche Objekt. 
Das Objekt ändert ſein Ausſehen bei jeder 
unſerer Bewegungen, die Photographie bleibt 
ſtarr. Und es ift doch ganz klar, daß das ſtarre 
Lichtbild nur für eine ganz beſtimmte Gitu- 
ation „ſtimmen“ kann, daß es das Objekt nur 
von einem Geſichtspunkt aus geſehen hat. 
Wenn man durch den „Rahmenſucher“ eines 
photographiſchen Apparats auf das Objekt 
ſieht, erſcheint es im Auge genau fo, wie es 
ſpäter auf der Platte erſcheinen wird. Es 
kommt alſo auch hier auf den Geſichtspunkt an 
— man muß, wenn man Wert darauf legt, ein 
Lichtbild „richtig“ zu ſehen, es genau fa weit 
vors Auge halten, wie, als die Aufnahme ge⸗ 
macht wurde, das Objektiv von der Platte ent⸗ 
fernt war. Dann ſieht man das Objektiv ſo, 
wie man es ſehen würde, wenn es an Stelle 
des Lichtbildes in natura daſtände. 


Wir ſehen alſo: das optiſche Auge der 
Kamera zeichnet durchaus nicht falſch, es hat 
nur einen Geſichtspunkt, der oft von dem 
unſrigen verſchieden ift. Und — auf den Ge 
lichtsvunkt kommt es oben an. Dieſer 


Geſichtpunkt der Kamera 


hebt. wenn er richtig gewählt wurde, das 
weſentliche Merkmal des Objekts hervor, die 
Kamera iſt durchaus nicht neutral und partei⸗ 
los — wie das Auge — ſie ſtürzt ſich auf das 
weſentliche und läßt — wenn es ſein muß — 
alles andere verſchwinden. Sie iſt alſo ein 
herrlicher Lehrer, der es den Menſchen bei⸗ 
bringen wird, die Dinge ſo zu ſehen, wie ſie 
find, und nicht jo, wie fie erſcheinen. 


Luftbild eines Güterbahnhofs. Die Vor 
Gleisen, Waggons, Lokomotiven. Ruß, S 


Ruß, Schmutz und Rauch unwesentlich sind: i i 
Organisation — die „Seele“ des Bahnhofs — hier im Lichtbild wird sie 


offenbar. 


Organisation ist. 


Nehmen wir ein Beiſpiel, daß oft geſehen 
wurde: ein Mann ſtreckt uns feine Hand ent» 
gegen. In Ihrer Vorſtellung ſehen Sie da 
irgendeinen Mann, der Ihnen ſeine Hand ent⸗ 
gegenſtreckt. Fertig! Nichts weiter! In Ihrer 
Vorſtellung iſt die Hand, die er Ihnen ent⸗ 
gegenſtreckt. deshalb noch nicht weſentlicher 
als etwa der Schlips, den Sie gleichfalls 
ſehen. Anders bei der Kamera. Auf dem 
Lichtbild erſcheint die Hand rieſengroß, und 
irgendwo im Hintergrund ſteht auch der Mann, 
dem die Hand gehört, und niemand wird an 
dem Bild etwas finden, was auch nur an⸗ 
nähernd ſo weſentlich wäre, wie eben die 
Hand. x 

Sie meinen: die Kamera hat „verzeichnet“. 
Das ijt eben der Irrtum. Die Kamera hat 
nicht verzeichnet. Sie hat nur das dargeſtellt, 
was ſie von ihrem Geſichtspunkt aus geſehen 
hat. Stellen Sie ſich in gleicher Entfernung 
vor dem Manne auf. Bilden Sie aus den 
Daumen und Mittelfingern Ihrer Hände einen 
(Bild-) Rahmen. Was Sehen Sie? Eine 
rieſengroße Hand und — irgendwo im Hinter⸗ 
grund ihren Beſitzer. Alſo genau dasjelbe, 
was die Kamera längſt geſehen hat. 

Der Bildrahmen laus den Daumen und 
den Mittelfingern) iſt in Wirklichkeit un⸗ 
weſentlich. Sie ſehen die Hand und den Mann 
auch ohne Rahmen genau ſo. Aber es kommt 
gar nicht ſo ſehr auf den Vorgang des Sehens 
an — — 


man muß auch ſehen „können“. 


Durch den Bildrahmen werden Sie nur ge⸗ 
zwungen, die Abmeſſungen der Bildeinheiten 
zu beachten. Alſo die Größe der Hand oder 
die Größe des Kanonenſchlundes im Vergleich 
zur Kleinheit der Lafette. Im Nahmen ers 
ſcheint der Schlund groß und die Lafette klein 
— und damit bafta! Wenn Sie aber ſo „mit 
freiem Auge“ vor der Kanone ſtehen, werden 
Ihnen die Gröhenunterſchiede gar nicht auf⸗ 
fallen, und da Sie ja wiſſen, daß das 
Kanonenrohr am Ende nicht dicker iſt als am 
Anfang, werden Sie die Kanone nicht ſo „er⸗ 
leben“, wie Sie ſie in dieſem Bilde erleben; 
Sie werden nicht die „Impreſſion“ dieſes un⸗ 
geheuren, Tod und Verderben ſpeienden 
Schlundes empfangen. Erſt dann, wenn Sie 
durch das Lichtbild geſchult ſind, werden Sie 
lernen, die Dinge „bildhaft“ zu ſehen, und das 
Weſentliche, das immer ihre Seele iſt, zu er⸗ 
len nen. 


ung eines Bahnhofs enthält: 
utz und Rauch. 


Die Kamera lehrt ein 
neues Sehen. 


Schon unſere Generation hat, ohne es zu 
wiſſen, viel von ihr gelernt, und unſere Enkel 
werden ganz anders zu ſehen verſtehen, als 
wir. Wenn zum Beiſpiel eine illuſtrierte 
Zeitung aus der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts das Bild unſerer Kanone oder der 
Brücke über den Detroit⸗Fluß gebracht hätte — 


— — 


ein Gewirr von 
Aber das Lichtbild lehrt, daß 
und daß das Gewirr in Wirklichkeit höchste 


was würde es da für ein Kopfſchütteln ge- 
geben haben! Das Mijverkändnis von Nah 
und Fern, die Höhe des „Geſichtspunktes“ — 


dieſe ganz gewaltige Perſpektive wäre als un⸗ 


glaubhaft abgelehnt worden. Und dabei ijt 
doch alles zweifellos „echt und nicht geſtellt“! 
Und der wunderbare Schwung dieſer Brücke, 
und die fo eindeutige Hetvorkehrung ihres 
wahren Weſens als Hängebrücke — das 
alles kann und konnte nur durch die Kamera 
offenbar werden, und wir glauben ſchon, was 


— 


\ 


Blick vom Brückenträger auf den Hafen. Wie 

hoch kann eine Brücke sein und wie klein das 

Schiff, das darunter fährt? Das Lichtbild 
ult den Blick auch für solche Kontraste. 


uns die Kamera über diefe Brücke er ählt, und 
unſer Blick iſt geſchult genug, das eſen des 
Bildes zu erkennen. i 


Es ift ja letzten Endes nicht die Kamera, 
die hier ein neues Sehen predigt, es find- die 
Leute, die es verſtehen, mit der Kamera zu 
hantieren. Leute alſo, die dieſes neue Sehen 
zum Beruf, zur Kunſt erwählt und erhoben 
haben; Leute, die es beweiſen, daß man anders 
ſehen kann, als wir es tun. 


— 


n 
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+ + Biala. 
Wojewodichaft Schleſien. 


welche beim Poſtoberkontrolleur Zytron beſchäftigt war, hat 

Aktiengeſellſchaften haben im obigen Termine die Be. ſich mit Leuchtgas vergiftet. Die ärztlichen Bemühungen, 
kenntniſſe über den Umſatz aller ihnen gehörenden Unter- die Lebensmüde zum Leben zu erwecken, find erfolglos geblie · 
e ; ; Norſiz nehmungen, jedoch für jedes geſondert, dem Finanzamte] ben. Nach Angabe von Hausbewohnern, jol die Urſache der 
eee 9 . ae den der Wofewodſchaft Schleſten (Abtlg. 2) in Ratowice einzu. Tat darin zu ſuchen fein, daß die Walie? mit ihrer Schwe. 
Vertretern der Schwerinduſtrie und der Arbeitsgemeinſchaft bringen. . 2 germutter in Meinungsverſchiedenheiten geriet und deshalb 
der Angeſtelltenorganiſation in Angelegenheit einer Gehalts- Wer die Bekenntniſſe über den Umſatz im oben angege- | gezwungen war in fremde Dienſte zu gehen. Die Tote wurde 
benen Termine nicht vorgelegt, bezw. im Bekenntniſſe über in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes eingelie⸗ 


Die cohnbewegung der geiſtigen 
Arbeiter der Schwerinduſtrie. 


erhöhung ſtattgefunden. . z 3 : ; 

0 Bas der Distuffion wurde auch das Verhältnis der] den Umſatz imvollitämdige Daten angibt, unterliegt auf fert. 
Lohnerhöhung zwiſchen den Arbeitern und den Angeſtellten E 104 des zit. Gejeßes einer Geldſtrafe von f i 
in Betracht gezogen. Infolge fehlender konkreter Angaben a se S: agegen, in der Abſicht ſich ſelbſt oder die von ka attowitz. 


wurde der Antrag geſtellt, die Konferenz für mehrere Tage 2 = 1575 h 7 je Einw 1 
zu vertagen. 5 Zeit e vertretene Perſun der geſetzl. Steuerpflicht zu entziehen, Ka r l e ae $ Penn jaa 8 5 
ſämkliches Material, welches die Lahnerhöhumg der Arbeiter in dem Betenntmiffe über den Umſos umeidhtige Angeber |. en e eee, 

im Verhältnis zu den Angeſtellten betrifft, zuſammenbrin⸗ macht, welche zur Vereitelung der Steuerbemeſſung oder Zählt e 15 8 een 
en. Dies Material ſoll die Grundlage der nächſten Konfe- zur Verringerung der geſetzlich vorgeſehenen Steuer beitra- gegen 128.250 Perſonen. Die Zahl der Geburten betrug im 
gen. Wees Wal ſol wie ge Je re Vormonat 215, darunter 208 Lebend- und 7 Totgeburten. 


55 gen könnten, unterliegt unbeſchadet der Verpflichtung zur Ion 5- 
NEE Entrichtung der entfallenden Steuer, im Sinne des Art. 105 Regiſtrzert worden find unter den Lebendgeburten 113 Kna- 


1 a der Beſtrafung mit einer Gelditrafe in der Höhe des 2 bisl ben und 95 Mädchen. Dem Religionsbetenntnis der Eltern 
Auslofung der Sparprämienbücher der 20 fachen Betrages des verringerten, bezw. der der Gefahr ung waren 194 Kinder katholiſch, 5 evangeliſch.? moſaiſch 
erſten Serie. der Verringerung ausgeſetzten Steuer und im Falle erſchwe⸗ und 2 Kinder anderer Konfeſſion. Verſtorben find im De- 


: ; a a tender Umſtände, überdies einer Freiheitsſtraſe bis zu 3 zember 120 Perſonen. Unter diejen Verſtorbenen befanden 
Am Mittwoch hat im Gebäude der Poſtſparkaſſe, die 15. Monaten l TS ô ſich 15 Auswärtige. Die Zahl der Sterbefälle betrug in der 


Ausloſung der Sparprämienbücher ſtattgefunden. Folgenden Die oben nicht angeführten Steuerzahler können ar 68, im Ortsteil Bogutſchütz⸗Zawodzie 30, Zalenze: 


apah 1 ee N 6159 6351 6778 falls die Belenntniſſe über den Umſatz einbringen und ge- Domb 18 und Ligota. Idaweiche 4. Aus Groß- dattowitz find 
8353 8411 8808 9267 10176 11304 11088 12928 13324 14738 | eben in dieſem Falle die ihnen laut Abſatz 3 Art 76 des wach andeven Ortſchaften 947, mach dem Ausland 82, insge- 
16172 10510 19912 20213 21430 21570 21842 23095 24305 anfangs angeführten (Gejehes gebührenden Wortele. „ Fm , eee ee 
24760 25590 26382 26752 26852 27995 28185 30063 30908 Verſuchter Selbſtmord infolge Nervenkrankheit. Am] Im Gegenſatz hierzu find mach der Wojewodſchaftshauptſtadt 
21496 51533 82870 33199 88154 30203 35040 36277 39456 Samstag. um 5 Uhr früh, ift die 49-jährige Helene Gilber | ud Perfonen FFF 
33940 30432 87811 39053 40501 41345 41449 42435 42891 wann wom zweiten Stockwerk des Haufes am Schulgraben J. und aus dem Puslond een tests 
44488 44512 45240 45910 46449 46565 46828 47177. in den Garten herabgeſtürzt. Mit erheblichen inneren Verletſ] Ermäßigung der Fahrpreiſe für den Autobusverkehr. 
1 zungen wurde fie von der Rettungsſtation in das Bielitzer] Ab 20. ds. M. ermäßigt die Schleſiſche Autobusgeſellſchaft 
Š Spital eingeliefert. Das Motiv zur Tat foll in einer Ner- die Fahrpreiſe auf folgenden Strecken: Kattowitz—Königs⸗ 
Bielitz. venkrankheit zu ſuchen fein. Hütte 70 Groschen, früher 80 Groſchen, Kattowitz Domb 
Die Einbringung der Bekenntniſſe zur . Verkehreunfal. Am Samstag, um 8.15 Uhr deen Goſchen früher 40 Hroſchen, fowie auf der Streche 
rr . !,, RT N 
den Umſäatz für das Steuerjahr 1929 scheibe im Auto zertrümmert. Der Bäderlehrling ſelbſt it! _ Zuſammenſtaß zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Auf der 
auf dem Gebiete der Wojewodichaft|im weiten Bogen auf die Straße geflogen. Dabe! wurde das Chauſſee nach Emanuelsſegen ift das Perſonenauto, wel: 
ches vom Chauffeur Hubert Nye aus Kattowitz geführt wur: 


Schleſien. Fahrrad vollſtändig demoliert. he « tton 
Im Sinne des Art. 52 des Geſetzes vom 15. 7. 1925; Tatraverein. (Ortsgruppe Bielig). In der am 15. d. M. de mit dem Fuhrwerk des Heinrich Rejowiez aus Pleß zu: 
über die fhaat Gewerbeſteuer (R. G. Bl. Nr. 79 Pr 550) im pol. Kaſino abgehaltenen Jahresverſammlung der obge⸗ ſammengeſtoßen. Dabei wurde das Auto erheblich beichä- 
JVFVCVVVVVVCV en igt: Perſonen Te nicht zu Orjade gekommen 
bis 55 worgeſehenen Belenntniſſe über den Umſatz in der W Bi wre eine a ee Zr Sn Autounfall. Auf der ul. Krakowski in Rodzin iſt das 
[ë ridrittene Mitgliedszahl in eine ſelbſtändige Sektion haloſchwere Laſtenauto Sl. 3925 in den Radfahrer Paul 
Fuchs aus Schoppinitz hineingefahren. Der Radfahrer er⸗ 


Zeit vom 1. 1. bis inkluſive 15. 2. 1930 einzubringen. „Schleſien“ des Tatravereines zu verwandeln, um einerſeits 
Bin r 1 e Mitgliedsbciträge zu verbilligen, andererfeits eine ſelb. Ptt eine erhebliche Sopfverlehung. Das Auto ft durch die 
laa 925 . rbh ) im = ig mit den Bedin- f ſtändigere Vereinstätigteit entfalten zu können. Weiters wur- z 1 90 einn een ene Das and made 
nn 125 r Verordnung des Finanzministers vom de einſtimmig beſchloſſen den staatlichen Funktionären, den eke pla beschädigt. Soap aehan a ee 
. 8. (ROBI. Nr. 82, pof. 560) eingebracht werden. | Serren Bezirkshauptmann Dr. Duda und Polizeidivektor erheblich beichädigt. Schuldfrage des Unfalles e ein 


Deshalb fordert die Finanzabteilung der Wojew. Schle⸗Kleczek für die raſche und koulante Sanktion der Legitima⸗ ene ene 
ſien alle Zahler der ſtaatl. Gewerbeſteuer auf, damit ſie: tionen ſchriftlich den Dank auszuſprechen. Vom ſtädtiſchen Schlachthaus. Im Dezember wurden 
1. über jedes ſelbſtändige Unternehmen, bezw. Han⸗ Allen Bewerbern um Tatralegitimationen aus dem Bie- in das ſtädtiſche Schlachthaus in Kattowitz 8061 Stück Vieh 
delsunternehmen, welche im Tarif (Art. 23) in die Kater litzer Bezirke aber diene zur Kenntnis, daß jede Neuanmel⸗ aufgetrieben. Davon entfielen auf das Schlachtvieh 959 
gorie 1 und 2 der Handelsunternehmen eingereiht ſind, dung und Prolongation nur im Sekretariate der Staatsge⸗] Stück, Schweine 6257, Kälber 707, Biegen 36, Schafe 56 
2. über jedes ſelbſtändige Unternehmen, bezw. Han- werbeſchule in Bielitz vorgenommen werden kann, damit ſchle⸗ und 40 Pferde. Hundert Kilogramm Lebendgewicht wurden 
delsunternehmen, welches im Tarife in die erſten fünf Ka⸗ſſiſche Gelder der Förderung unſerer heimiſchen Touriſtik zu⸗ für Rindfleiſch mit 263, Schweinefleiſch mit 317 und Kalb: 
tegorien der gewerbl. Unternehmungen eingereiht ſind. gute kommen. fleiſch mit 285 Zloty gezahlt. 
uber jede gewerbliche Beschäftigung, eingereiht im Zum Schluſſe warnt der Vorſitzende Prof. Lubertowiez 
Tarif (Blig. zum Art. 23) in die Kategorie 1 und 2 a und ſeindringlichſt vor Mißbrauch der Tatralegitimationen, um 
b der gewerbl. Beſchäftigungen, . nicht dem Einzelnen und dem Vereine Ungelegenheiten zu be⸗ Rybnik. v 
4. über jede ſelbſtändige Berufsbeſchäſtigung witen. maskierte Banditen dringen in eine 
im Termine bis zum 15. Februar 1930 die Bekenntniſſe über Der Volksbildungsverein, Volkshochſchule veranſtaltet Wohnung ein. 
den im Laufe des 5 e Umſatz vor- pi 1 8 55 Zeit wieder einen Vortragsabend. Es wird ein In der Nacht zum Donnerstag, um 10 Uhr abends, find 
r EE e ra 5 Abend von ganz großem Format, dafür bürgen Gegenſtandſ in die Wohnung der Familie Gasdow in Cifowiec, Kreis 
Die 5 über den Umſatz haben bei dem zu“] des Themas und Perſon des Sprechers. Wen lockte es N Sb aaa ee Vanditen . Einer von 
ſtändigen Finanzamte eingebracht zu werden, woſelbſt auchſin zwei Stunden die „Weltfahrt mit dem Zeppelin“ zu ma⸗ ihnen war mit einer Piſtole, der andere mit einem Meſſer 
unentgeltlich die Formulare für die Bekenntniſſe ausge⸗ſchen: Schrecken der ſibiriſchen Steppe, Zauber des Stillen bewaffnet. Die Banditen haben unter Drohungen die Her- 
folgt werden. . Ozeans, Blumen und Heiterkeit Japans, Getöſe großer ame: ausgabe des Geldes verlangt. Nach dem der Wohnungseigen: 
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und andere Un⸗frikaniſcher Städte. Schöne Lichtbilder begleiten die eindring⸗ tümer erklärte, daß er kein Geld beſitze, haben die Banditen 
ternehmungen, welche auf Grund ihrer Statuten bezw. jpe-|lidy Darſtellung des Redners. Vergeſſen Sie nicht auf das die einzelnen Möbelſtücke nach Geld durchgeſucht. In einem 
ziellen Vorſchriften zur öffentlichen Rechnungslegung ver- Datum: Mittwoch, den 22. Jänner, 8 Uhr abends im Großen gewiſſen Augenblick ijt es der Frau gelungen ins Freie zu 
pflichtet find, haben ihre Betenntniſſe über den Umſatz al- Schießhausſaal. Beſorgen Sie die Plätze bei Brüder Hohn, kommen und daſelbſt Alarm zu ſchlagen. Darauf find die 
ler ihnen angehörenden Unternehmungen, jedoch für jedes Buchhandlung, bevor es zu ſpät ift. Der Vortrag kann we- Banditen geflüchtet ohne irgend einen Wertgegenſtand mite 
geſondert, dieſem Finanzamt in deſſen Bereich der Sitz der gen anderweitiger Bindungen des Redners auf keinen Fall zunehmen. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
Verwaltung der Geſellſchaft bezw. Unternehmen ſich befin- wiederholt werden, auch nicht für die Schulen. Es ift daher geleitet, um die Banditen feſtzuſtellen. 
det, vorzulegen. mit einem großen Andrang zu rechnen. 
COIVOCOPOLOCOLOOOCPOIOOOLOOOOINIOOOCOSOODAIDOOIOOOCOOOCPOOOAOOPVOIGOOOOOOCGCOIOOGOOOOOOTICONGCOCSIODAOGOONODIOOOOOOOOL O90000 000000 
Freu | ioft wie zu ſich ſelbſt geſprochen, „vielleicht ift fie ein noch un⸗ und Schutzgeiſt, obgleich ich keinen Hund gebrauchen konnte. Zu- 
ee e eee, ENA trüglicheres Erkennungszeichen als das bekannte: Worüber wir dem hatte ich bei meinem bedenklich beſcheidenen Einkommen in 
Bas 0 . . . weinen und lachen“. dieſen Hungerzeiten auch allen Grund, mir keine unnötigen Be- 
Die bei pe a e hatten fid gelegentlich eines Spaziergan⸗ „Ich habe fie auch mal kennen gelernt“, fuhr er nach einem | laftungen aufzuerlegen. i 
or . 5 N Ya niedergelaſſen um Schweigen fort, „die Scham, die wirkliche, brennende Scham, und! Aber ich war von Stund an mit ihm behaftet wie mit einem 
Auf 880 r . pA is 15 wie ein bitterer Schmerz. Und das nicht mal vor einem unabänderlichen Schickſal. Gewiß, ich hätte ihn ja einfach der 
2 4 : ? enſchen — nein, vor einem Tier“ Polizei übergeben können, dann war er erledigt. Dann wurd 
pe e 1 8 1 aa raea Das luftige Spöttergeſicht des Freundes war unwillkürlich] kurzerhand getötet, und vielleicht wäre es an das befte für Ahr 
Sarson benten C . „Vor einem Tier? fragte er leiſe, als der Er⸗ 1 PR 5 pr si in dieſer Verfaſſung kein Menſch, 
ürze und hatte gerade, da das Mädchen auf Beſorgungen aus „Ja, es war, bevor ich hierher kam, damals nach meiner Aber wenn ich anſa k das Ti i i 
war, eigenhändig den Vorplatz aufgewiſcht, als die Frau General Kriegsbeſchädigung. An 2 5 und a e e tg ni 


288 zu Khan TE in 2 Erde hätte ich verſmken mögen!] Eines Tages hatte ich eine Radtour gemacht, und traf auf] fehen — fo traurig und fo flehend, fo dankbar und fo grenzenlos 
meinem ganzen Leben habe ich mich nicht ſo geſchämt! Iildem Rückwege draußen zwiſchen Dorf und Stadt einen Hund 
Die beiden Freunde ſahen ſich unwillkürlich an. Der eine heruntergekommen zum Gotterbarmen. Ein etwa mittelgroßen 
or ein Lächeln um die Augen, der andere ſchüttelte diskret den | Tier unbeſtimmter Raſſe, abgemagert bis zum Skelett. Vor der 
opf. knöchernen Bruſt baumelte ein weißes Pappſchi i i i i 
i b ppſchild. Das lenkte mei- dem qualvoll langſamen Hundertode preisgeben? Was fage ich — 
BERN. ehe 1 8 17 on Frau Oer ne Aufmerkſamkeit auf ihn. hinausjagen, das hätte auch nichts genützt, Sn 50 
> 885 ren ee len ie 15 e 2 meinte Ich lockte ihn heran und er kam auch ängſtlich und ſcheu auf; ih ihn müſſen, die mageren Knochen einſchlagen, ehe er mich wies 
ar pf geſchüttelt, „obgleich ich im übrigen, | mich zu. „Ich bin verwaift und am Verhungern! Wer gibt mir der verlaſſen hätte. Ber 
raurig aber wahr, ſchon als Einjähriger ein bedenklicher Heiner i ein Stückchen Brot?“ Mit dieſer erſchütternden Klage hatte ir 
Zyniker war und, ſtatt mich zu ſchämen, quietſchvergnügt lachte, gendeine mitleidsvolle Hand das Erbarmen warmherziger Men. ließ 
als ich als Hemdenmatz in Gegenwart von jungen Damen für ſchen auf das herrenloſe Tier lenken wollen ; ; 
g Der Hieroglyphenzeichner machte eine Pauſe. „Da ging ich 


meine Großmama geknipſt wurde“. 5 $ 

FR: 11 i 40 due , 0 Ergriffen ſtand ich vor dieſem ſtummen Elend und dieſem mal eines Tages in Geſellſchaft einer jungen Dame durch die 
F 2 fah, geant datin Baier pfe a ieftraurigen Bilde unſerer Zeit. Zu eſſen hatte ich nichts bei mir, Straßen, und als ich mich verabſchiedete und ſie mir die Hand 
oben und e e g Spasterſtc e in beh S N das geringſte, um ſeinen Hunger zu ſtillen. So nahm ich reichte, knurrte Strolch — ſo hatte ich ihn getauft, und er fand 
gezeichnet hatte 5 Br ge und 159 1 ihm nach Hauſe und fütterte dieſen Namen offenbar wunderſchön — die Dame plötzlich böſe 
; 0 . 1 x ihn mit dem, was ich hatte und hinzu kaufte, fo gut ich konnte. an. Ob er ahnungsvolle Betrachtungen angeſtellt — 

„Ja, die Scham“, ſagte er nach einer Weile, abweſend und Von dem Augenblick an betrachtete er mich als feinen Herrn in den Tiefen fo einer Hundeſeele ië ei en 


ergeben, dann konnte ich es einfach nicht, fo lächerlich es vielleicht 
klingt. 


Und ihn wieder hinausjagen, bei Wintertag, ihn aufs neue 


So teilte ich denn vorläufig mein Brot mit ihm und über⸗ 
das weitere der Zukunft.“ 


mr 


Nr. 17 


Schwientochlowitz. 
Wohnungseinbruch. Unbekannte Täter find in die Woh⸗ 
nung der Familie Johann Hikiel in Rowe Hajduki eingedrun⸗ 
gen und haben Herrenkleidung, 


Wäſche, ſowie verſchiedene 


Dokumente im Geſamtwerte von 500 Zloty geſtohlen. Im 
Laufe der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß den 5 


ein gewiſſer Alois Rzezniezek aus Rybnik ausgeführt hat. 
Der Einbrecher wird von der Polizei geſucht. 


| 
Den Arbeitskollegen beſtohlen. Der 17 Jahre alte J. W. 
in Morgenroth hat ſeinem Mitarbeiter aus der Manteltaſche 


70 Zloty Bargeld geſtohlen. Durch die Unterſuchung wurde 
der Täter feſtgeſtellt und das geſtohlene Geld dem Geſchädig⸗ 
ten zurückgegeben. Gegen den Dieb wurde die gerichtliche An⸗ 
zeige erſtattet 

Verlegung der Amtsräume des Oberbergamtes Das 
Oberbergamt bezieht die neuen Büroräume im Haufe ve. 
Bank Goſpodarſtwa Krajowego auf der ul. Mickdewieza. In 
den Tagen des Umzuges, am 21. und 22. ds. M. ſind die 
Büroräume des Oberbergamtes geſchloſſen. Geöffnet wird nur 
das Büro für die Tagesberichte in der Zeit von 8 bis 15 Uhr 
im alten Lokale auf der ul. Zamkowa 8. 

Kammerkonzert im ſtaatlichen Muſikkonſervatorium. Am 
Mittwoch, den 22. d. M., findet im Saale des ſtaatlichen Mu⸗ 
ſitkonſervatoriums in Kattowitz, ul. Wojewodzka 45 ein Kam- 
merkonzert, welches der italieniſchen Muſik geweiht iſt, ſtatt. 
Zur Aufführung gelangen Schöpfungen von Martin, Char⸗ 
latti, Gracoli, Cherubin u. a. m. Die Ausführenden ſind, die 
Profeſſoren Wanda Chmielowſki, Joſef Drohomi⸗ 


recki, Joſef Cotner, Mieczyslaw Szaleſzki und Ed⸗ 


mund Gizejewſki ſowie die junge talentierte Sänge⸗ 
rin Filizia Miſky. Die Eintrittspreſe find von zwei bis 
fünf Zloty ſeſtgeſetzt und können in der Buchhandlung Lud⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt” 


Folgt dem kälteſten 


der mildeſte Winter. 


Von Wetterdienſtleiter Walter Lammert⸗Münſter. 


Es hat den Anſchein, als fei die Natur demſelben Senja- 
tions- und Rekordbetrieb verfallen, der unſerer Zeit allge- 
mein anhaftet. Eine Abnormität überrennt die andere, wie 
man an den hohen Temperaturen ſieht, die in dieſen Tagen 
mit 13 — 15 Grad Wärme in weiten Teilen des Reiches ver- 
zeichnet wurden und in keinem Verhältnis zu der Jahreszeit 
ſtehen, die normalerweiſe jetzt am kälteſten ſein müßte. Dieſe 
Temperaturen wirken umſo inteveſſanter und auffälliger, als 
fih gerade vor Jahvesfriſt in Mitteleuropa mehr und mehr 
jene Kälte ausbreitete, die den Winter 1928 — 1929 zu dem 
ſtrengſten des 20. Jahrhunderts werden ließ. Vor einem 
Jahr war es, daß Mitteleuropa ſich mit einem Eispanzer um⸗ 
gab, daß ein Strom nach dem anderen erſtarrte, ſogar der 
Rhein, der nur ganz ſelten der Eisfauſt des Winters erliegt. 
Vor einem Jahre war es auch, als aus dem Nordoſten Gu- 
ropas in ununterbrochener Kette Kältewellen ſibiriſchen 
Charakters hervorbrachen, die die Oſtſce zu einem mittel- 
europäiſchen Eismeer werden ließen, in dem die ſtärkſten 
Schiffe feſtfroren. 

Unſeve Generation wird vielleicht im 50 Jahren einmal 
ſagen können: einen Winter wie 1929 hat es ſeither nicht 
wiedergegeben; denn es iſt kaum anzunehmen, daß wir uns 
einmal ſo geſchlagen bekennen müſſen, wie die bekannten 


wig Fiſcher in Kattowitz, ul. Poprzeczna 2 ſowie am Konzert⸗ „älteſten Leute“ im worjährigen Winter. Dem Laien mag es 
tage in der Kanzlei des Konſervatoriums bezogen werden. 
Der Reingewinn iſt für den Hilfsfond für die Teilnehmer 
des ſtaatlichen Muſikkonſervatoriums in Kattowitz vorgeſe⸗ 
hen. Das erhabene Ziel der Veranſtaltung jowie die ausfüh- 
renden Perſonen und das auserwählte Programm bieten dem 
Publikum einen ſchönen Muſikabend. 


kaum zu Bewußtſein kommen, in welchem Maße ſich die dies⸗ 
jährige Winterwitterung von der worjährigen unterſcheidet, 
weil er die meteorologiſchen Ereigniſſe nur am eigenen Kör⸗ 
per, aber nicht in ihrer atmosphäriſchen Entwicklung erlebt. 
Wer aber als Meteorologe das Glück hatte — man kann 
wirklich von einem wiſſenſchaftlichen Glück ſprechen — den 
ſtrengſten Winter des Jahrhunderts fih entwickeln und ver- 
laufen zu ſehen, dem wird es heute in dieſem bisher ganz ab- 


gebiet verſchoben, und dieſe Erſcheinung gibt zu beſonderem 
Nachdenken Anlaß. Zunächſt ergibt ſich die Frage nach dem 
„Warum“ dieſer Verſchiebung. Aus der Großwetterlage der 
nördlichen Halbkugel mit beſonderer Berückſichtigung des 
nordatlantiſch⸗europäiſchen Gebiets geht klar hervor, daß wir 
in dieſem Winter eine abſolute Vorherrſchaft der ſog. Golf⸗ 
ſtromzyklonen haben, die in faſt ununterbrochener Reihen⸗ 
folge den Golfſtrom entlang nordoſtwärts ziehen. Dabei ver⸗ 
meiden ſie aber nicht etwa wie im vorigen Winter den nord⸗ 
und mitteleuropäiſchen Kontinent, ſondern greifen, ohne Wi⸗ 
derſtand zu finden, bis nach Rußland hinein und veranlaſſen 
auf dieſe Weiſe durch ſüdweſtliche Winde eine Ueberflutung 
der geſamten europäiſchen Gebietsteile mit milder Luft. Im 
vorigen Jahre dagegen fand ſich über Nordoſteuropa dauernd 
hoher Luftdruck, der anfangs die ozeaniſchen Wirbel aufhielt, 
ſpäter aber ſelbſt die Gegenoffenſive ergriff und dann als 
mächtiger Kaltluftkörper Mitteleuropa mit Nordoſtwinden 
überflutete. Die meteorologiſche Wiſſenſchaft erklärt dieſe 
Widerſtandskraft und die ſpätere Offenſive der Kaltluft⸗ 
maſſen damit, daß im Gegemſatz zu dieſem Jahre ſich ſchon 
im Dezember über Skandinavien und ganz Rußland eine 
große Schneedecke ausgebreitet hatte, die durch die fortdau⸗ 
ernde Ausſtrahlung der Bodenwärme in den Weltraum den 
hohen Druck ſo ſtärkte, daß er der führende Faktor im euro⸗ 
päiſchen Wettergeſchehen werden konnte. Bei dieſer Erklä⸗ 
rung könnte man zu der Anſicht kommen, daß die Entſtehung 
kalter Winter im Grunde genommen nur auf einem Zufall 
beruht, im vorigen Jahr alſo auf dem Vorhandenſein einer 
verbreiteten Schneedecke über weiten Teilen Europas in 
Verbindung mit einer Hochdruckwetterlage, die durch die 
große Schneedecke ihre Stütze fand. 

Dieſe Begründung iſt bis jetzt noch die beſte, da ſie un⸗ 


norm milden Winter klar, was für mächtige Gewalten befte- |jevem Verſtändnis am nächſten kommt. Als wiſſenſchaftliche 
hen müſſen, und wie verſchiedener Art fie find, um den Cha- Tatſache würde fie aber doch erft nach langjährigen verglei⸗ 
rakter unmittelbar aufeinanderfolgender Winter jo entge⸗ chenden Forſchungen gelten können. Eins läßt fidh immerhin 
gengeſetzt zu geſtalten. Hier ſteht die Wiſſenſchaft vor einer aus dieſer Begründung folgern: der gegenwärtige Winter 
dazu Bequemlich- Aufgabe von größter Bedeutung; würde es ſich doch darum] kann keine gefährliche und länger anhaltende Kälte mehr 
keit und Sauber- — — bhondeln, die primären Urſachen ſtrenger und milder e prgn; denn wohl ſelten hat in einem Winter in Skandi⸗ 
u a ne? €—ı—>_ jau finden und darauf eine langfriſtige Vorherſage des Wet-!navien und Rußland, von Mitteleuropa nicht zu reden, fo 
verschafft allein die Elektrizität. Grosse bers aufzubauen. 5 ET RE K wenig Schnee ‚gelegen, mie augenblicklich. Che m Ager jest 
Auswahl aller elektrischer Haushalt- Wir müſſen beſonders berückſichtigen, daß diesmal der] noch zu einer ſolchen Grundbedingung für die Stabilijierung 
geräte im Verkaufsraum des Winter nur in Europa jo abnorm mild ift, und daß es] winterlicher Kälte kommt, find wir in der Jahreszeit jo weit 

andere Teile unſerer Erde gibt, die zurzeit genau jo unter] fortgeſchritten, daß andere Umſtände ſchon wieder mildernd 


Eiektrizitätswerkes Bielsko - Biata 


in Bielsko, ul. Batorego 13a. 


Jahr. Dieſe Tatſache allein ſchon fordert zur Forſchung auf. vorſtehende zweite Winterhälfte im allgemeinen mild ver- 
Telefon 1278 u. 1696. 661. Geöffnet von 8—12 u, 2—6. ; 

a chen eine Kälte, die Tauſende und Abertauſende von Men⸗ gere Fröſte geben; aber dieſe bleiben ſelbſt in den mildeſten 
ſchen dahinrafft. Die meteorologiſchen Aufzeichnungen aus Wintern nicht aus, ohne darum den allgemeinen Charakter 
dem ſibiriſch⸗mittelaſiatiſchen Gebiet zeigen nämlich eine der Jahreszeit weſentlich beeinfluſſen zu können. Denn eine, 
ähnliche Behaarrungstendenz der Kälte, wie wir fie im vori- ſelbſt zwei recht kalte Wochen machen noch lange keinen tal- 


der Winterkälte zu leiden haben wie wir im vergangenen] wirken. Es ſpricht deshalb alles dafür, daß auch noch die be- ` 


Herrſcht doch in Mittelaſien, namentlich in China, feit Wo⸗ laufen wird. Trotzdem kann es natürlich jederzeit noch ſtren⸗ 


Verkehrsunfall. Auf der ul. Marſzalka Pilſudskiego in 


Kattowitz wurde von dem Perſonenauto Sl. 103 neben der 
Straßenbahnhalteſtelle an der Staroſtei der Straßenbahnkon⸗ 
dukteur Stanislaus Babiak aus Schwientochlowitz überfahren. 
Er erlitt erhebliche Verletzungen am ganzen Körper und 
wurde in das Eliſabethkrankenhaus in Kattowitz übergeführt. 
Die Schuld an dem Unfall trifft den Chauffeur des Autos. 


gen Jahre zu verzeichnen hatten. Auch Nordamerika hat dies⸗ 
mal einen recht ſtrengen Winter; wir ſehen alſo: der Winter 
iſt, als Ganzes genommen, auf der Nordhalbkugel in dieſem 
Jahre keineswegs milder als ſonſt; er hat nur ſein Aktions⸗ 


ten, geſchweige denn einen ſtrengen Winter. In den meiſten 
beſonders milden Wintern pflegt ſich auch eine ausgeſproche⸗ 
ne Kälteperiode erſt ſehr ſpät, als manchmal ſchon in den 
Frühling fallender Nachwinter, einzuſtellen. 


Herrenfahrrad, Marke „Gloria“ Nr. 673 997 im Werte von 


Vom Auto geſtohlen. Der Chauffeur Johann Kaminſti 150 Cloty geſtohlen. Vor Ankauf des geſtohlenen Fahrrades 
aus Rozdzin erſtattete die Anzeige, daß ihm von dem Perſo⸗ wird gewarnt. 


nenauto auf dem Platz Wolnosei in Kattowitz neben dem Ge⸗ 
bäude des Arbeitgeberverbandes ein unbekannter Täter eine 
blaue Decke mit ſchwarzem Pelz gefüttert, im Ausmaße won 


Pleß. 


Schadenfeuer. Infolge einer ſchlechten Konſtruktion eines 


zweimal eineinhalb Meter im Werte von 300 Zloty geftohlen | Ofens entſtand in einer Klaſſe der Volksſchule in Piaſek ein 


hat. Von dem Diebe fehlt jede Spur. 


Brand. Der Schaden beträgt etwa 2500 Zloty. Die Orts⸗ 


Veruntreuung. Der 25 Jahre alte Stephan K., welcher feuerwehr hat den Brand gelöſcht, ehe ein größerer Schade 
bei der Firma Philipps in Kattowitz beſchäftigt war, hat zum | entjtanden ift. e z 


Schaden dieſer Firma 1500 Zloty veruntreut. 
Cublinitz. 
Fahrraddiebſtahl. Vor dem Gaſthaus Hene in Lubecki hat 


Teſchen. 
Verhaftung. Das Polizeikommiſſariat in Teſchen hat 


ein unbekannter Dieb zum Schaden des Johann Swiere ein [einen gewiſſen Karl Chroſt aus Szarley, ohne ſtändigen 
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„Ihr neuer Renommierhund ift ja ein liebenswürdiges Ge- 
ſchöpf!“ meinte fie. Es follte wohl wie ein berechtigterweiſe etwas 
ironiſch gefärbter Scherz klingen, denn fie lachte dabei. Aber aus 
dieſem Scherz klang doch etwas mit, bei dem mich plötzlich fror. 
Wäre ich zwanzig Jahre älter und es nicht gerade die Dame ge- 
weſen, hätte ich vielleicht geſagt: „Gnädiges Fräulein, nicht alle 
Weſen können gleich ſchön ſein und gleich liebenswürdig! Dieſes 
arme Geſchöpf iſt auch eins von denen, die ein Recht hätten zu 
fragen: Warum wurde ich geboren? Haft du Schöpfer mich ge- 
fragt?“ Ich war aber noch jung und — na ja — ich war dem 
Hunde plötzlich gram. Er ſollte fort. Unwiderruflich. 

Noch am Nachmittag brachte ich ihn zu einem mir bekannten 


Worte gibt, etwas, was wir Menſchen nicht verſtehen. Oder erſt, 
wenn wir's verloren haben. 

Stundenlang lag er geduldig im Sturm und Schlackerſchnee 
und ſtrömenden Regen vor der Gartenpforte, Kopf auf den Pfo- 
ten, die Augen unverwandt auf die Tür gerichtet. Ging ich aus, 
wedelte er, zog ſich beſcheiden zurück und folgte mir in weitem 
Abſtand. Vielleicht hatte er begriffen und wollte mich nicht wie- 
der durch ſeine unſtandesgemäße Begleitung kompromittieren. 

Ich fah, wie er wieder herunterkam. Er fror und hungerte. 
aber ich blieb ſtandfeſt und ließ ihn nicht ins Haus und gab ihm 
nichts zu freſſen. Und er war auch ſo zufrieden, wenn er nur in 


meiner Nähe, wenn er nur vor meinem Haufe liegen durfte! Viel ' 


Aufenthalt, wegen Diebſtahls einer Damenhandtaſche mit 46 
Zloty und 30 Ke. zum Schaden der Suſanna Gonſiow, fo- 
wie wegen Garderobediebſtahl im Werte von 110 Zloty zum 
Schaden des Kokoſz aus Teſchen, verhaftet. Ueberdies wurde 
dem Verhafteten der Diebſtahl in der techniſchen Abteilung 
der Poft in Teſchen nachgewieſen, woſelbſt er Gegenſtände im 
Werte von 200 Zloty geſtohlen hat. Chroſt wurde zur Dis⸗ 
poſition der Gerichtsbehörden in Teſchen überſtellt. 

Ein ungetreuer Gehilfe. Der 19 Jahre alte Schneiderge⸗ 
hilfe Paul Kokoſz hat ſeinem Meiſter Bialek in Teſchen, aus 
einem Geldſchranken 1600 Zloty geſtohlen und ift in unbe- 
kannter Richtung entkommen. Die Polizei hat nach dem un⸗ 
getreuen Gehilfen Nachforſchungen eingeleitet. 


Ich ſprang aus dem Bett, zog mich notdürftig an, entſicherte 
vorſichtshalber den Browning auf dem Nachttiſch und ging ins 
in Es war aber alles totenftill. 
| Ich trat ans Fenſter, da ſah ich im Mondlicht, daß eine der 
Scheiben eingedrückt war und wie eine menſchliche Geſtalt über 
das Gartenſtaket verſchwand. 

Ich ſchloß die Haustür auf, ging um das Haus herum, da 
ſtieß mein Fuß an etwas Dunkles, Weiches auf dem Schnee. Ich 
bückte mich — Strolch war es, den die Sehnſucht wieder zurück⸗ 
geführt und der ſich irgendwie Eingang verſchafft haben muß — 
Strolch — in einer Blutlache! 

Ich ſchaltete das Licht ein und kniete vor ihm nieder. Das 


+ 
í 


Landmann, ich verſchenkte ihn, denn ich hatte ja nachgerade eine leicht war ich auf feinem jammervollen Lebensweg das erſte und Meſſer des Einbrechers, den er offenbar angegriffen und ver- 


Art Eigentumsrecht an ihn erworben und — es fah ja auch nie- einzige Weſen, von dem ihm eine beſcheidene Freundlichkeit zuteil ſcheucht, hatte nur zu gut getro 


mand weiter — ich gab bei diefem Verſchenken noch etwas zu. geworden war. 


mehr als ſich mit meinen Finanzen vertrug, damit der Mann 
ihn behielt als Hofhund oder ähnliches, damit der Hund es eini⸗ 
germaßen erträglich haben ſollte, wenigſtens ſo gut oder ſchlecht, 


Endlich blieb er fort. Der Hunger war wohl zu arg gewor⸗ 
den. Vielleicht war er in ſein Dorf zurückgelaufen, vielleicht trieb 
er ſich ſo irgendwo umher, wenn er nicht eingefangen und getötet 


wie ſo ein armes Geſchöpf, an dem keinen Menſchen gelegen war, war. 


es haben kann. 


Faßt dreißig Kilometer brachte ich ihn fort. Aber er kam 
wieder. Mit abgeriſſenen und abgekauten Strickenden um den 


Hals. Seine Anhänglichkeit war zu groß; vermutlich war er auch 


nicht auf Roſen gebettet. 

Ich brachte ihn wieder hin, ein halbes dutzendmal, immer 
mit demſelben Erfolg. Ich fhalt. Ich drohte ihm, wenn er wie- 
derkam. Ich ſchlug ihn. Er duckte ſich ergebungsvoll zu meinen 
Füßen, er ließ ſich ſchelten und ſchlagen und ſah mich nur mit 
ſeinen treuen Augen an, in denen etwas ſtand, für das es keine 


j Ich atmete heimlich auf, wie befreit, denn ſein Anblick war 
mir zu einer Qual geworden. Wenn er doch nur endgültig fort- 
bleiben wollte! 


Ich wohnte damals draußen vor dem Tore bei einem alten 


Ehepaar in einem iſoliert gelegenen kleinen Einfamilienhauſe. 


Eines Nachts, die alten Leute waren zu einer Familienfeſtlich⸗ 
keit und ich allein zu Haufe, wachte ich plötzlich auf wie von ir- 
gendeinem Geräuſch. Ich meinte auch, ein dumpfes Knurren ge- 
hört zu haben und einen leiſen Schrei. Vielleicht aber hatte ich 
auch nur geträumt. 


ffen... 
Ich ſtreichelte ihm den Kopf, da wedelte er noch einmal matt. 
„Treu!“ ſagte ich erſchüttert. „Treu“ nannte ich ihn ſtatt Strolch.“ 


mal an — und dieſen Blick vergeſſe ich 


mein Lebtag nicht — 
dann ſtreckte er ſich. EEE 


Ich aber weinte in dieſer Nacht um dieſen treueſten aller 
Freunde, den ich je beſeſſen — und ſchämte mid...“ 

Der Erzählende ſchwieg, und es blieb eine ganze Weile ſtill 
um die beiden Männer auf der Bank. 

„Und die Dame“, fragte leiſe der, der ihm zugehört, „ha⸗ 
ben Sie ihr vom Schickſal dieſes Hundes mal erzählt?“ 

„Welche dame? Ach fo — —“, der Maler hatte aufgehört zu 
zeichnen, „nein, wozu auch? Sie war ſeit jener Nacht in meiner 
Erinnerung erloſchen ...“ 


— - 


— ͥ ͥ —— — 


Ke. 


Da leckte er mir noch mal die Hand — fah mich noch ein⸗ 
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Die Frau und ihre Welt. 


leicht doppelt froh. Die ſommerlichen „Symphoniekonzerte“ in 
Wald und Feld, die tauſenderlei herrlichen Wunder der Natur be- 
werten wir vielleicht jetzt doppelt hoch. Und ſo geht es in vielen 
| anderen Dingen. Glücklich der Menſch, deſſen Zufriedenheit nicht 
7 75 Gelde abhängig iſt! 

Man kann die Menſchen nach der Art beurteilen, in der ſie 
fie) zum Gelde ſtellen. Die Menſchen, die auch in harten Zeiten, 
in geldarmen Tagen nicht klagen und nicht verzagen, — die ſind 


„Das liebe Geld“. 


Eine alte Dame fragte einſt eine junge Frau, die von der 
großen Liebenswürdigkeit einer neueren Bekannten ſchwärmte: 
„Ja, kennen Sie dann bereits den Charakter Ihrer Bekannten? 
Haben Sie ſchon einmal mit ihr zuſammen geerbt??“ 

Geldvermächtniſſe ſind heutzutage ſeltene Geſchehniſſe, aber 
das erzählte kleine Beiſpiel iſt im weiteren Sinne ſehr bezeich | 5 
nend. Sobald irgendwo die Geldfrage angeſchnitten und erörtert reiche Leute! 
wird, dann hört oft zwiſchen den Beteiligten die Gemütlichteit Die qut gebratene Gans 3 
auf. Ja, in vielen Fällen geht ſogar die Freundſchaft dabei a Ich glaube, es ift Fritz Reuters unſterblicher Onkel Bräfig, 
die Brüche. der einmal nachdenklich bemerkt, daß eine gut gebratene Gans 

Tatſache! Mancher Menſch ift fo lange beſtrickend liebenswür⸗ doch ein merkwürdiger Vogel feil Für einen Eſſer, fo meint er. 
dig bis — fein Geldbeutel mitſpielen ſoll. Dann aber iſt der ſonſt wäre fie ein bißchen viel, und für zweie wiederum zu wenig... 
ſo nette Geſellſchafter nicht mehr wiederzuerkennen. Wie helfe man ſich wohl aus dieſer Schwierigkeit? 

Jawohl! „Der ungerechte Mammon“ weckt oft Neid noei Ja, früher hatten die Mägen eine viel größere „Faſſungs⸗ 
Zwietracht! Er hetzt gerne die Menſchen gegeneinander auf! — — kraft“ als heute! Solche maſſiven Mahlzeiten, wie ſie Reuter 

„Die Jagd nach dem Geld“ iſt von vielen Künſtlern im Bil- namentlich im geſegneten Mecklenburg als häufig und üblich 
de veranſchaulicht worden und das Gleichnis von dem „Geld- ſchildert, kennt wohl der ſtärkſte Eſſer unſerer Tage kaum noch 
teufel“, der ſein Opfer verblendet und verführt, iſt uralt. — I— und auf jeden Fall wird eine Hausfrau von heute die „gut 

Es ift intereſſant zu beobachten, wie verſchiedenartig Die | gebratene Gans“ auf mehr als nur zwei Perſonen zu verteilen 
Menſchen, die „alles verloren“ haben, ihre veränderten Schick. wünſchen, alldieweil auch der Preis dieſes angenehmen Tieres 
ſale tragen. Viele — die ſehr kleinen Geiſter — ſind jetzt ewig gegen früher eine gewaltige Veränderung erfahren hat! Das tut 


unzufrieden und übellaunig. Immerzu erzählen fie von dem, was aber natürlich der Beliebtheit der Kapitolretterin keinen Abbruch.! 


fie fih früher alles „leiſten“ konnten! Manche Hausfrau um: Wer die Gans richtig zuzubereiten und gut einzuteilen verſteht, 
ſchweben noch immer als Nebelgebilde die Dienſtboten, die fie wird übrigens finden, daß die Koſten ſich lohnen, denn das Gän- 
fih früher halten konnte. Jedem Beſucher, der etwa die Dame ſebratenfeſt ermöglicht fo viele Vor- und Nachfeiern, daß man ge- 
des Hauſes bei einer groben Arbeit überraſcht, werden jene troſt ſagen darf, man kann von einer Gans — eine nicht zu große 
verfloſſenen Weſen in Worten vorgeführt. Kopfzahl der Familie vorausgeſetzt — eine ganze Woche und län⸗ 


— 


bei jedermann Anerkennung finden. Doch nicht 


Nun aber kommt die Hauptſache: Der Braten ſelber! Er iſt 
inſofern wohlfeil, als er ſich im eigenen Fett braunbrutzelt; das 
Gänschen wird nur mit heißem Waſſer angeſetzt, und trotzdem 
kann man im Laufe des etwa zweiſtündigen Bratprozeſſes noch 
reichlich Fett abfüllen. Man ſagt: „Eine Gans iſt ein hohler 
Braten“ und will damit andeuten, daß er größer ausſieht, als er 
iſt. Um dem abzuhelfen, wird namentlich in größeren Familien 
die Gans vielfach mit einer Fülle aus Klößchenteig mit Mandeln 
ausgeſtopft; in England pflegt man ein Stück Schweinefleiſch nebſt 
feinen Kräutern hineinzulegen; beides ergibt eine ſchmackhafte 
Vermehrung des Gerichtes. Die ſchönſte Gänſebratenfüllung frei- 
lich find Aepfel, noch beſſer Aepfel und Maronen lechte Kafta- 
nien). Auch kleine, runde Kartöffelchen werden oft als Fülle ver- 
wandt, ſie ſchmecken beſondern gut als Beigabe zum klaſſiſchen 
Gänſebratengemüſe, dem Rotkohl. 

Sollte — es ift nicht ſehr wahrſcheinlich, aber immerhin mög- 
lich — von dem Gänſebraten noch genug für eine kalte Abend- 
ſchüſſel übrigbleiben, fo kann man die feingeſchnittenen Fleiſch⸗ 
ſcheibchen oder Stücke mit Aſpik übergießen, Bratkartoffeln und 
Remuladentunke dazu reichen. Das Gerippe ergibt noch eine ſchö⸗ 
ne, braune Suppe, in der geröſtete Weißbrotſtückchen uns über 
das Fehlen größerer Fleiſcheinlage hinwegzutröſten verſuchen. Und 
als letzter Nachglanz verzehrter Herrlichkeiten erſcheint noch einige. 
Tage lang das Gänſeſchmalz auf dem Frühſtücks⸗ und Abendtiſch, 
das man ſowohl aus Gtredungs- als auch aus Fettigkeitsgrün⸗ 
den mit einem Drittel Schweinefett miſchte. Genießer legen auf 
das mit Gänſeſchmalz geſtrichene Brot noch einige Scheiben ſchön 
durchgebrannten Harzer Käſe, und dieſe Variation verklärt den 
endgültigen Abſchied von der „gut gebratenen Gans!“ 


Ciebenswürdigkeit und Freundlichkeit 

Das ſind zwei Dinge, die ſehr geſucht ſind im Leben und 
allzuviele 
können ſich rühmen, immer liebenswürdig und freundlich zu 


Dieſe Damen wiſſen es gar nicht, wie gut ihrer Gefundheit ! ger zehren wodurch fid natürlich die Rentabilität des Eoftjpieligen | fein. Oft fällt es allerdings auch ſchwer, und die lieben Näch⸗ 
die körperliche Arbeit tut! Geflügels entſprechend erhöht. jiten tun ihr Beſtes, um uns auf eine harte Probe zu ſtellen. 
Die geſundheitlich ſchwächlichen, leidenden Frauen aber, die Wenn man das Hauptgewicht auf das Wort „Braten“ ee aber klug ift, läßt ſich nichts anmerken und ijt trog allem 
nach tapferen „Umlernen“ täglich von früh bis ſpät — vielfach ſo empfiehlt es fidh, eine nicht allzu beleibte Gänſedame, ſondern freundlich. Oft iſt dies auch das beſte Mittel, um den Frieden 
amtlich, geſchäftlich und hauswirtſchaftlich zugleich — unverdrof« eine ſolche von höchſtens zehn bis zwölf Pfund zu wählen. Auch zu erhalten. . „ 
fen ſchaffen und walten, verdienen Hochachtung und Bewunde- das Alter ſpielt hierbei eine Rolle, denn ein junges, zartes dane den eee een ee ME 0e r weiſt 
rung! Wer die Augen offen hält, der kan heute viele Beifpiete | fefräulein ift wohlſchmeckender und ſchneller weich, als eine Mut» leichter Balajt, der ſchnell über Bord geworfen wird. Hiet 
von ſolchem fraulichen Heldentum beobachten. — ter mehrerer Gänſegenerationen. Man erkennt das Alter bezw. ſollte die Erziehung e al Unſere Zeit legt viel Gewicht 
Es gibt noch heute Leute mit Geldmitteln. Befit verpflichtet die Jugend der Gans am leichteſten daran, daß fih die Schwimm⸗ auf die Verſtandesausbildung, die auch im Kampfe fürs Da⸗ 
zum Wohltun. Das wird oft vergeſſen. 1 1 u 1 einreißen laſſen und w ep nn te pie ns ej = 
; 3 5 der Schnabel ſich durchbrechen läßt. — Von dem jungen, doch nicht sleben der einzelnen eingewirkt werden, damit die 
C/ // [OFUHT ig! ende is Dinteren ge. e jun 
Nach dem Erwachen atmete er erleichtert auf, und er eilte dach der mit Kartoffeltlößen unter Verwendung des Blutes (man gen Leute find eech 1 frühzeitig der a 
einer feinen Gaſtſtätte, um bei Auſtern und Sekt den gehabten ! Tanig aub 28 Sn to ttoen on nnen eee beim un 3 kon mar a o soley; pof 17 5 
Schrecken zu vergeſſen. An die Leute, die in Wirklichkeit dektelGlächter a); dem bekannten „Schwarzſauer“ verarbeitet, n Doch ohne liebevolle Freundlichkeit iſt ein harmoni- 
arm find, dachte er nicht. Die Mahnung in dem ſchweren Traume | pter aud) mit Reis und holländiſcher oder einer Kräutertunke zu ſches Zusammenleben ee abgeſe N. davon, daß 
bn er uch oeaan pi 75 „Gänſeklein“. Jedenfalls aber ergibt das Ganze eine vollſtändige unliebenswürdige und unfreundliche Menſchen ſich ſelbſt un⸗ 
Auch, das liebe Geld- hat feine zwei Seiten. Es betäti rei a ei re a Eee re ee engeren 
f „da A Be 9 dämpft, muß ſchon eine etwas reichliche Zugabe von Bratkartof⸗ TER E 
fih nicht allein als Ruheräuber — es kann auch im Handumdre⸗ feln haben, wenn ein Hauptgericht daraus werden foll. Sonſt 
; hen unſere Stimmung ſtrahlend machen. Wenn der Geldbrief- bildet ſie eine gute Abendſchüſſel, der ſchließlich nach Bedarf noch 
7257 . geht In manchen ſorgenvollen Jetztzeitmen. ein „Gänſebemmchen“ als Magenſchluß folgen kann. Eine ange- 
en geradezu die Sonne au ; nehme Durchbrechung dieſer Reihenfolge ift: 1. Brühſuppe mit 
Iſt das nicht wahr? Nudeln und Gänſeklein mit Ausnahme des 1 5 als l 
Früher ſchätzten viele unter uns vornehmlich die ae les folgt anderen Tages 2. der gefüllte Gänſehals mit Rotkohl oder 
die viel Geld koſten, zum Beiſpiel teure Reifen. Jetzt machen Grünkohl; endlich 3. ein Rührei mit der feingewiegten Gänſele⸗ 
uns unſere beſcheidenen Reifen. ohne D-Züge und Luxuszüge und ber gemiſcht, auf geröſtetem Weißbrot oder mit Kartoffel- und 
ohne erſtklaſſige Hotels, wie unſere einfachen Tagesausflüge, viel- Razunpelſalat umlegt. | 
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Was fich die 
Welt erzählt. 


Der internationale”Luftfahrtsperband. 

Der internationale Luftfahrtsverband hielt eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung geſtern in Paris ab. An dieſer Sitzung betei⸗ 
ligte ſich als deutſcher Vertreter der itellvertretende Bor- 
ſitzende des Aeroklubs. Auf dieſer Sitzung wurde dem deut- 
ſchen Piloten Morzik der internationale Pokal für Tou⸗ 
venflugzeuge überreicht, der im vergangenen Jahre von 
ihm gewonnen wurde. 


Übertragung von Ruhr durch einen 
Affen? 


+ 


Lüneburg, 18. Januar. In Stelle, im Kreiſe Winſen, er- 
krankte vor einigen Tagen eine ſiebenköpfige Familie unter 
ſchweren Symptomen, ohne daß die Urſachen der Erkrankung 
zunächſt ermittelt werden konnten. Den Kindern war von 
Verwandten in Ueberſee ein Affe als Spielkamerad geſandt 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


verkehrte Welt. 


Raubtieren bedrohten Gebiete veran⸗ 
abzuwehren. 


Madrid, 18. Januar. In Spaniſch⸗Marokko herrſcht zur wohner der von den 
Zeit ſtrenge Kälte. Wildſchweine und Panther kommen vom ſtalten gemeinſame Treibjagden, um das Wild 
Hunger getrieben bis in die bewohnten Gegenden. Die Be⸗ 


Geine Cungenpoit unter den 
Deulsch-Auſſen. 


frei Lungenpeſt feſtgeſtellt. Der Reichskommiſſär für die 

Berlin, 18. Januar. Durch einen Teil der Prefle gin- Deutſch-Ruſſen⸗Hilſe legt großen Wert auf die Feſtſtellung, 

gen in dieſen Tagen Meldungen des Inhalts, daß in Ham- daß die oben genannte Meldung reſtlos erfunden iſt. Der 

merſtein, im Lager der geflüchteten Deutſch⸗Ruſſen, gwan- Geſundheitszuſtand im Lager Hammerſtein iſt gut, neue Er⸗ 

zig neue Krankheitsfälle eingetreten ſeien, von denen vier krankungen ſind ſeit zwei Wochen nicht mehr zu verzeichnen 
Fälle tötlich verlaufen ſeien. Bakteriologen hätten einwand⸗ gewejen. 


worden. Die amtliche Unterſuchung in Stelle hat nun ein⸗ 
wandfrei das Vorhandenſein von höchſter Ruhr feſtgeſtellt, 
die zweifellos von dem Affen auf die Menſchen übertragen 
worden iſt. Das jüngſte Kind der Familie, ein zweijähriges 
Mädchen, iſt der Krankheit erlegen, während ſich die übrin⸗ 
gen Familienmitglieder außer Lebensgefahr befinden. } 
—— Ronferenz bezüglich der ſchleſiſchen Liga 
papageienkrankheit in Florenz. Mittwoch fand in Kattowitz eine Konferenz der an der 
lorenz, 18. Januar. Auch hier ſind nunmehr einige e | X s ; 
er 2 kurzem in Europa auftretenden Papageien. über deren Verlauf wir demnächſt berichten werden. Eine ipe- 
krankheit feſtgeſtellt worden. In einer Familie, die türzlich! zielle Kommiſſion hat bereits ein Projekt der Spiele um die 
aus Braſilien Papageien erhalten hatte, ſtarben innerhalb] ſchleſiſche Meiſterſchaft 1930 ausgearbeitet, deſſen Verlaut⸗ 
von zwei Tagen zwei Perſonen. Zwei weitere Perſonen ſind barung nach der event. Genehmigung der Liga erfolgt. 
ſchwer erkrankt. Die Stadtverwaltung hat ſtrenge Maßnah⸗ ; ee 8 N eig 1 
die Ei 0 ien getroffen. er Vorſtand des PIPN. zu der möglichen ndung der 
men gegen die Einfuhr von Papageien getroff ſchleſiſchen Liga vollkommen ſachlich einſtellen, wenn der Mei⸗ 
ſter der Liga um die polniſche Meiſterſchaft nach den Beſtim⸗ 
mungen der Kreisverbände teilnehmen wird. In dieſem 
Falle kann die innere Organiſation in dem Sinne geändert 
werden, daß an Stelle einer Einteilung in Kreiſe eben die 
Liga geſchaffen wird. Im Falle die Beſtrebungen aber dahin 
gehen ſollten, ſich von den Regeln der Spiele um die polni⸗ 
ſche Meiſterſchaft ganz unabhängig zu machen, würde der 
ne des PIPN. die daraus folgenden Konſequenzen 
ziehen. 
5 Die Angelegenheit des Beitrittes Ruchs in die ſchleſi⸗ 
ſche Liga kann erſt im Februar aktuell werden. Infolgedeſſen 
erlangen Anträge, die die Belaſſung der Lodzer Touriſten in 
der Liga anſtreben größere Aktualität, da bereits vor der 
Generalverſammlung der polniſchen Liga die Möglichkeit der 
Belaſſung der Touriſten in der Liga entfällt, aus demſelben 
Recht eines eventuellen Austrittes Ruchs aus der Liga. 


Ein drittes Opfer der Papageienkrank- 
heit in Glauchau. 

Glauchau, 18. Januar. Die Papageienkrankheit hat hier 
ein drittes Todesopfer gefordert. Der 50-jährige Appretur⸗ 
arbeiter Hermann Götze iſt im Stadtkrankenhaus der Krank⸗ 
heit erlegen. 


Austauſchgaſtſpiel des Straßburger 
Stadttheaters in Freiburg. 3 

Freiburg, 18. Januar. Geſtern abend fand im gut be- 
ſuchten Stadttheater das erſte Austauſchgaſtſpiel des Straß⸗ 
burger Stadttheaters ſtatt. Zur Aufführung gelangte Mae⸗ 
terlinck — Debuſſys „Pelleas und Meliſande“, die führende 
Oper des franzöſiſchen Impreſſionismus. Den Schauſpielern 
wurde vom Publikum, unter dem fih auch zahlreiche führen- 
de Perſönlichleiten beider Länder befanden, veicher Beifall 
geſpendet. i 

* — 
Radio 

Sonntag, 19. Januar. 

Breslau. Welle 825: 845 Morgenkonzert. 13.30 
Uebertragung aus Krummhübel. Deutſche Winterkampfſpiele 
1930. 14.10 Gereimtes Ungereimtes. 14.35 Schachfunk. 15.00 
Deutſche Winterkampfſpiele 1930. 16.20 Franz Lehar. 18.00 
Variationen über das Ehethema. Zwei Einakter von Anton 
Tschechow. 19.20 Toni Jaeckel ſingt zur Laute. 20.30 „Don 
Ceſar“, Operette. — „Die hellblauen Schweſtern“, Operette. 

Berlin. Welle 418: 11.30 Mittagskonzert. 13.00 Echte 
Volkstümlichkeit, nachempfundene Boltstümlichteit (Shall 
plattenkonzert). 13.30 Deutſche Winterkampfſpiele in Krumm⸗ 
iiber. 14.10 Märchen. 15.10 Xaver Scharwenka. 15.40 Aus 
dem Sportpalaſt: Schlußrunde der Berliner Rugby-Meifter- 
ſchaft. 16.10 Mandolinenorcheſter⸗Konzert. 17.15 Studio. 
Verſuche zur Erzählung. (Laien improviſieren: Epiſoden aus 
dem Leben). 18.00 Unterhaltungsmuſik. 20.00 Hans Deppe 
und Werner Fink unterhalten ſich. 20.30 Operettenquer. 
ſchnitt. „Don Cefar“. Anſchließend bis 12.30 Tanzmuſik. 

Prag. Welle 486.2: 1030 Landwirtſchaftsfunk. 11.00 
Matinee aus den Kompofitionen des Otakar Jeremias. 12.00 
Muſik der Tſchechoſlow. Schützen vereinigung Nr. 1. 16.00 
Brünn. 17.30 Arbeiterſendung. 18.95 Oeutſche Sendung. Ri- 
chard Dresdner, Mitglied des Deutſchen Landestheaters in 
Prag; Mahler-Lieder. 18.40 Sportrundfunk. 19.00 Benes 
Blasmuſik. 19.45 Einführung zum Konzert. 20.00 Uebertra⸗ 
gung aus dem Smetana⸗Saal des Repräſentationshauſes in 
Prag. Sechſtes Symphoniſches Konzert. 22.15 Konzertüber⸗ 
tragung aus dem Grandoafe „Lloyd“. 

Wien. Welle 516.3: 10.30 Motetten altniederländiſcher 
Meifter. 11.10 Konzert des Wiener Symphonieorcheſters. 
13.30 Uebertragung aus Krummhübel i. Riejengebirge: Gro- 
ßes Skiſpringen der deutſchen Winterkampfſpiele. 14.10 
Schallplatten. 15.00 Uebertragung aus Krummhübel im Rie- 
ſengebirge. 16.15 Schallplattenkonzert. 17.30 Wintermärchen 
von der Elbe. 18.05 Vom Urwald in die Menagerie. 18.50 
Kammermuſik. 20.05 Verſchiedenes Metier: 1. „Aus verſchie⸗ 
denen Verufen.“ Erzählt von Paul Pranger. 2. Muſikaliſches 
Zwiſchenſpiel: „Arbeit macht das Leben füß“. Lustige Krimi- 
nalgroteske von Herbert Schönlank. 3. Muſikaliſches Zwi⸗ 
ſchenſpiel: „Der Wolkenkratzer“. Eine hohe Begebenheit von 
St. Szekely. Anſchließend: Abendkonzert. 


Generalverſammlung des Schleſiſchen 
ftreis verbandes. 


Samstag und Sonntag den 25. und 26. Januar findet 
in Kattowitz die Generalverſammlung des Schleſiſchen Kreis⸗ 
verbandes (GZOPN.) ſtatt, die fih mit einigen ſehr wichti⸗ 
gen Gegenſtänden befaſſen wird. Einer davon iſt die vorer⸗ 
wähnte Gründung der ſchleſiſchen Liga, deren Zuſtandekom⸗ 
men eine Umwälzung im ſchleſiſchen Fußball bedeuten wür⸗ 
de. An der Gründung der ſchleſiſchen Liga ſind beſonders die 
Bielitzer Vereine ſtark intereſſiert, weshalb man mit einem 
Maſſenbeſuch der Generalverſammlung ſeitens der Bielitzer 
Sportvereine rechnen kann. 


Zwei Rämpfe Gerbichs in Amerika. 

Jan Gerbich, der polniſche Halbſchwergewichtsprofeſſio⸗ 
nal, trug vor kurzem in Sao Paulo zwei Kämpfe aus, die 
ihm neue Erfolge und neue Anerkennung ſeitens der Sport⸗ 
welt Braſiliens gebracht haben. 

t Der Revanchekampf Gerbichs gegen den Meifter Lau- 
rinde Armande endete in der vierten Runde durch k. o. Der 
Sieg Gerbichs wurde von den Zuſchauern enthuſiaſtiſch auf- 
genommen und Gerbich auf den Schultern aus dem Saal 
getragen. 

Eine Woche ſpäter traf Gerbich auf den argentiniſchen 
Meiſter Joſe Gonzales, welcher bisher k 7 5 ee 
1 eine Niederlage erlitten hat. Nach einem ermüdenden 
10-Rundenkampf ſprach die Jury Joſe Gonzales einen knap⸗ 
5 iaun, zu. Der minimale Punkteunterſchied Gerbichs 

ampf gegen einen fol 
S an ae Ehen chen Gegner von hoher Klaſſe 

Gerbich wohnt gegenwärtig ſtändig i 
Sa 5 9 dig in Sao Io, wo⸗ 
ſelbſt er die Mannſchaft des dortigen polniſchen Atubo „Po- 
lonia“ trainiert. Einer der tätigſten Organiſatoren dieſes 
n ift Leon Jucewicz, ein ausgezeichneter Eisläufer und 
1 des AZS. Warſchau. Jucewicz ijt gleichzeitig Re- 
da teur des „Kurjer Polski“ in Sao Paulo. Er fühlt ſich in 
Braſilien ſehr wohl und bedauert einzig und allein daß eine, 
daß er feinem geliebten Schlittſchuhſport nicht huldigen kann. 


25 Jänner — erſter Start petkiewicz 
2 in Boften. 

Im Zuſammenhang mit der Zurückziehung des Start⸗ 
verbotes für Petkiewicz durch die A. A. U. iſt unſer Lang⸗ 
jtredenläufer an ein intenſives Training herangetreten. Das 
erſte Auftreten des polniſchen Meiſters erfolgt am 25. Jän- 
ner in Boſton, das zweite am 17. Februar in New York. 
Baur Zurückziehung des Startverbotes hat hauptſächlich 
'die Intervention der polniſchen Geſandtſchaft in Waſhing⸗ 


Gründung der ſchleſiſchen Liga intereſſierten Vereine ſtatt, 


209239 2009090 H022602930R090080008 09090095 2090092 9000908 0080506 909000 94908090900000906908 


Sportnachrichten 


ton beigetragen, welche feſtgeſtellt hat, daß Petkiewicz ſeine 
i Reife als diplomatiſcher Kurier des Außenminiſteriums 
unternommen hat und die polniſche Regierung für ſämtliche 
Koſten aufkommt. 


Der 100 Boxkampf Moczkos. 

Bei den Boxländerkampf Deutſchland — Polen trug 
Moczko, der gegen Fickert zu kämpfen hatte ſeinen 100. 
Boxkampf aus. Aus dieſem Anlaß überreichte der Prä⸗ 
ident des Poln. Borverbandes Dr. Saloni dem Borer 
Moczko am 9. d. M. eine goldene Uhr mit entſprechender 
Widmung. 


Der Länderkampf Polen — Italien 
kommt nicht zuſtande. 

Der Länderkampf Polen — Italien, der im Laufe dieſes 
Jahres ausgetragen werden ſollte, kommt micht zuſtande, 
da die Italiener ihr Einverſtändnis mit der Entſendung ei⸗ 
mer Repräſentativmannſchaft mach Polen verſagt haben. 
Der P. 3. P. N. beabſichtigt daher ſich an den däniſchen 
und deutſchen Fußballverband mit der Propoſition der 
Austragung eines Fußballänderkampfes zu wenden. 


52 Staaten in Los Angeles. 

An der 10. Olympiade in Los Angelos wird ſich die 
enorme Anzahl von 52 Staaten beteiligen. Alſo hat die 
olympiſche Idee ſoviele Staaten zu gemeinſamer Arbeit, 
ähnlich wie die Idee der Liga der Völker, vereint. 


Ausflug zu den Europameifterfchaften 
im Skilauf in Oſlo. 

Der Hauptvorſtand des Poln. Skiverbandes trägt ſich 
mit dem Gedanken, einen Ausflug zu den Europameiſter⸗ 
ſchaften der F. J. S. in Oslo (Norwegen) zu veranſtalten. 
Detaillierte Angaben bezüglich der Abfahrt, der Marſch⸗ 
route und der Koſten der Reiſe folgen ſpäter, informations⸗ 
weiſe wird nur mitgeteilt, daß die Feierlichkeiten (Kongreß 
und Wettkämpfe) zwiſchen dem 24. Februar und 3. März 
l. 3. ſtattfinden. 

Möglicherweiſe wird es gelingen, für die Teilnehmer 
dieſes Ausfluges ermäßigte Päſſe zu erlangen, die Reiſeko⸗ 
ſten und Aufenthaltsſpeſen werden jedoch infolge des ho⸗ 
hen Standes der morwegiſchen Valuta ziemlich erheblich 
ſein. 

Perſonen, die die Abſicht haben an dieſem Ausflug teil- 
zunehmen, wollen ihre Adreſſe bis ſpäteſtens 24. Jänner 
dem Hauptvorſtand des P. Z. N. (Warszawa, ul. Zorawia 
23.5 bekanntgeben. 


Theater. 


Am Sonntag, den 19. ds. nachmittags 4 Uhr, außer 
Abonnement, „Die ſpaniſche Fliege“, Schwank in 3 Akten 
a Arnold und Bach. (Ermäßigte Preiſe.) Ende nach halb 

r. 

Am Sonntag, den 19. ds., abends 7 Uhr, außer Abon⸗ 
Inement, neu einſtudiert: „Einen Jux will er ſich machen“, 
Poſſe mit Heſang in 4 Aufzügen von Johann Neſtroy. Regie: 
Joſef Kraſtel. Es ſpielen: Zangler, Gewürzkrämer in einer 
kleinen Stadt — Herbert Herbe, Marie, deſſen Nichte und 
Mündel — Liſa Makula, Weinberl, Handlungsdiener — 
Joſef Kraſtel, Chriſtopherl, Lehrjunge — Rudolf Stein⸗ 
böd, Kraps, Hausknecht — Alexander Marten, Frau 
Gertrud, Wirtſchafterin — Ellen Garden, Melchior, ein 
vazierender Hausknecht — Peter Preſes, Auguſt Sonders 
— Julius Beneſch, Hupfer, ein Schneidermeiſter — Lud- 
wig © o e w y, Madame Knorr — Johanna Kurz, Frau von 
Fiſcher — Hanſi Jarno, Fräulein Blumenblatt — Edith 
Aſchauer, Philippine, Putzmacherin — Elſe Walaſz⸗ 
ez yk, Liſette, Marta Sturm, ein Lohnkutſcher 
König, ein Wächter — Artur Riſtock, Rab — Ludwig 
Soewy, Kellner — Artur Grad. 

Am Dienstag, den 21. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, (Serie gelb) „Kapitän Braßbounds Bekehrung“, Ko⸗ 
mödie in 3 Akten von Bernard Shaw. Ende nach 10 Uhr. 


— — — — — 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Technik. 


Radio vernichtet Inſekten! 


Fliegen, Küchenſchwaben und Gartenſchädlinge können durch 
Radio vernichtet werden! Das ift das neueſte Wunder der Technik, |. . 
über das die landwirtſchaftliche Verſuchsſtation in New Bruns⸗ 


wick im nordamerikaniſchen Staate New Jerſey zu berichten weiß. 
Dr. Thomas J. Headlee, der Inſektenforſcher der Station, führte 
die entſprechenden Verſuche vor. Er zeigte, daß in ein Glasröhr⸗ 
chen gebrachte Inſekten, die kräftigen Radiowellen ausgeſetzt wur⸗ 
den, in wenigen Augenblicken ſtarben. Die kurzen Wellen von 
24 Meter Länge erzeugen im Körper der Inſekten hohe Hitzegrade 
und vernichten fie dadurch. Die experimentierenden Forſcher find 
der Meinung, daß unter Umſtänden das Radio im Kampf gegen 
die Inſekten in Garten und Feld gute Dienſte leiſten könne; mög⸗ 
licherweiſe iſt es ſogar im Haus anzuwenden, um Fliegen und 
andere läſtige Schädlinge zu beſeitigen. Daß ſolche Verſuche auch 
an anderer Stelle bereits mit gutem Erfolg gemacht worden ſind, 
erfuhr man bei einer Unterſuchung, die von der ſtaatlichen Ra- 
diokommiſſion angeordnet worden war, um feſtzuſtellen, ob die 
von einer landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft im Staate Waſhing⸗ 
ton angewandte Methode, Käfer durch Radiowellen zu töten, die 
Rundfunkübertragung ſtörend beeinfluſſe. Die 7000 Watt⸗Sender, 
mit denen die Genoſſenſchaft Inſektenſchädlinge in den Obſtplan⸗ 
tagen ausgerottet haben will, dürfen aber nicht mehr nach Belie⸗ 


j Pioniere des Luftverkehres, die Dachlandung, verwirklicht. 


Mit dem Ankermaſt wird das neue Empire State Building 
das bisher höchſte Bauwerk New Vorks, das Chrysler Buil- 
ding, noch um etwa 90 Meter und den Pariſer Eiffelturm 
| fogar noch um 100 Meter überragen, im ganzen aljo rund 
400 Meter hoch ſein. 

Die Erbauer des neuartigen Wolkenkratzers glauben nach 
| Befragung der führenden Luftſchiff⸗Sachverſtändigen, daß es 
möglich ſein werde, das Stahlſtelett des Gebäudes ausrei⸗ 


I 


ipelins widerſtehen zu können. Mit Hilfe einer elektriſchen 
Winde werden die Luftſchiffe an dem Ankermaſt feſtgemacht 
und ſollen dann in der Windrichtung ſchweben. Die Paſſa⸗ 
giere gelangen über einen Laufſteg in das Innere des Lan⸗ 
dungsturms und zu den Fahrſtühlen, ſodaß fie ſieben Minu⸗ 
ten nach Beendigung der Ozeanreiſe und Befeſtigung des 
Luftſchiffes am Ankermaſt die Straße betreten können. Die 
weit vorausſchauende Verwaltung der Geſellſchaft iſt über⸗ 
zeugt, daß mit Zeppelin⸗Luftſchiffen in verhältnismäßig kur⸗ 
zer Zeit Verkehrslinien über die Ozeane, das amerikaniſche 
Feſtland, von New Pork nach Südamerika uſw. beflogen 
werden. 

Das Empire State Building ſelbſt, das zurzett an der 
Stelle des alten Waldorf⸗Aſtoria⸗Hotels aufwächſt, wird vor- 


chend zu verſtärken, um dem denkbar ſtärkſten Zug eines Zep⸗ 


ben arbeiten; fie find den Beſtimmungen der Rundfunk⸗Stationen ausſichtlich im Herbſt 1931 fertiggeſtellt fein und Raum für 
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Gelegenheit hat die Wiſſenſchaft wieder neue Beobachtungen 
über die Urſachen des ſteten Kreislaufs dieſer Tiere gemacht 
und neigt jetzt zu der Anſicht, daß dies mit dem Gehirn des 
Tierchens zuſammenhängt, es fühlt fih auf horinzotaler Flä⸗ 
che nicht wohl und findet ſein Gleichgewicht nur durch die 
ſtetige Kreisbewegung. Früher führte man dies auf eine Stö⸗ 
rung der Gleichgewichtsorgane des inneren Ohres zurück. Die 
auch mit Meerſchweinchen angeſtellten Verſuche ſind nicht 
günſtig ausgefallen; fie reagieren auf Gas genau fo langſam 
wie der Menſch, bisweilen noch langſamer. 


Elektriſche Geſchütze. 


Eine furchtbare neue Waffe ift, ausländiſchen Blättern 
zufolge, in Frankreich erfunden worden, eine Kanone, die 
durch elektriſche Kraft abgefeuert wird. Die Einzelheiten die⸗ 
ſer Erfindung werden ſelbſtverſtändlich geheimgehalten. Die 
Konſtruktion des neuen Geſchützes ſoll weſentlich einfacher 
ſein als die eines alten. Das Geſchütz ſoll eine ungeheure 
Schußweite beſitzen. Man will von franzöſiſchem Boden aus 


ſowohl England wie Deutſchland beſchießen können. Die elet- 


triſchen Geſchütze ſollen vorzüglich geeignet ſein, Granaten 
mit Giftgaſen 600 Kilometer weit zu ſchießen. Die Beſchie⸗ 


ipung von Paris durch deutſche Langrohrgeſchütze im letzten 


Kriegsjahr hat zwar nur verhältnismäßig geringen materiel⸗ 
len Schaden angerichtet; dafür war die moraliſche Wirkung 
umſo ſtärker, was ja auch der Zweck des Bombardements war. 
Einige Gasgranaten würden genügen, um ein Stadtviertel 


unterworfen worden. 


1 
Das ARugelrunde Krankenhaus. 

Ein ſonderbares Krankenhaus iſt im vergangenen Jahr in der 
amerikaniſchen Stadt Cleveland errichtet worden. Es beſteht aus 
einer vollkommen runden mit Aluminium überzogenen 5 08 0 
gel, in der fünf Stockwerks untergebracht ſind, und dient dazu, 
Zuckerkranke, Blutarme und Patienten mit anderen Krankhei⸗— 
ten einer beſonderen Behandlung mit komprimierter Luft zu 


Lamellen konstruktion — die neue Technik des Hallenbaus 


auf Woltenfragern — Zunkunftsmuſik? 


60 000 Angeſtellte uſw. bieten. Die Baukoſten werden auf 50 en eee UND iie eee e e 

bis 60 Millionen Dollars geſchätzt, wozu noch die ann — , 
für die erſt ſpäter beſchloſſene Ankervorrichtung treten wiit- 3 i 

den. Zeppelinfahrten von Haus zu Haus, Euftrhifflandung | 4778 Wolkenkratzer in U. 5 A. 

Nach einer ſoeben veröffentlichten Statiſtik, die 173 Städte 

der Vereinigten Staaten mit einer Bevölkerung von mehr 

4 2 als 50 000 Einwohnern umfaßt, beſitzen die Staaten zurzeit 

mäuſe im Bergwerk. 4778 Gebäude, die aus mindeſtens 10 Stockwerken bestehen. 

Wie man Grubenunglücke verhindert. Von dieſen Gebäuden erheben ſich nur 377 über 20 Stockwer⸗ 

In Amerika hat man feit mehreren Jahren Kanarien⸗ le hinaus. Annähernd die Hälfte aller Gebäude mit mehr 


Neue versucht zur fernlenhung von Flugzeugen 


Fernlenkapparat und ferngesteuertes Flugzeug auf dem engl. Flugplatz Heston 


In England hat man neuerdings wieder das Problem des ferngesteuerten 
Flugzeugs aufgegriffen, das insbesondere in Kriegsfüllen eine ausserordent- 
liche Bedeutung gewinnt. : 


Leipzigs neue Sporthalle in Junkers-Lamellenkonstruktion. 


Die neue Leipziger Sporthalle wird in der Lamellenkonsiruktion der Junkers- 
werke in Dessau erbaut, die sich wegen der leichten Herbeischaffung der 
einzelnen Bauteile u. der schnellen Montage immer mehr durchzusetzen beginnt 


die Bergwerke mitgenommen. als 10 Stockwerken ftehen in New York, Wie aus der Auf- 


unterziehen. Das Verfahren wird, in Ergänzung der ſonſtigen vögel als wertvolle Helfer in 
‚ ftellung ferner hervorgeht, befinden fih 50 Prozent der New 


mediziniſchen Methoden, von Dr. O. J. Cunningham in dieſem Der Kanarienvogel iſt nämlich ſehr empfindlich gegen den ge⸗ 


nach ihm benannten Sanatorium ausgeübt, in dem die Kranken ringſten Gasgeruch; er wird ſofort in ſeiner Beweglichkeit ge⸗ 


bis zu fünf Tagen mit komprimierter Luft behandelt werden. 
Man betritt die Stahlkugel durch eine Art Tank, der ſie mit dem 
Verwaltungsgebäude verbindet. Das kugelförmige Sanatorium 
hat einen Durchmeſſer von 22 Metern und iſt mit allen erforder⸗ 
lichen Bequemlichkeiten ausgeſtattet. Im Erdgeſchoß befindet ſich 
der Speiſeſaal, die drei nächſten Stockwerke enthalten die Kran- 
kenzimmer und Behandlungsräume und darüber ift ein Erho- 
lungsraum untergebracht. Die Fenſter bilden kleine runde Lu- 
ken, ähnlich wie Kajütenfenſter. Die hier beſonders ſchwierige 
Kühlhaltung der Speiſen, Heilmittel uſw. erfolgt durch fahrbare 
elektriſche Kühlapparate. 


Wolkenkratzer mit Cuftſchiffhafen. 


Das höchſte Gebäude der Welt: ein Vierhundertmeterrieſe! 

Die überſeeiſchen Zeppelin⸗Flüge des vergangenen Jah⸗ 
res haben auch die Phantaſie der New Porker Architekten be- 
flügelt. Ihrer kühnen Baukunſt ſehen ſie durch den modernen 
Luftverkehr neue unbegrenzte Möglichkeiten gegeben und er⸗ 
richten in New York kurz entſchloſſen einen Wolkenkratzer, 
der eigentlich ſchon für ein kommendes Zeitalter der trans⸗ 
atlantiſchen Luftſchiffreiſen beſtimmt iſt. Wie der frühere 
Gouverneur Alfred E. Smith, einer der Direktoren der Em⸗ 
pire State Inc., kürzlich mitteilte, wird das im Entſtehen be⸗ 
griffene neue Geſchäftshaus der Geſellſchaft an der 34. Stra⸗ 
ße in der Nähe der Fünften Avenue mit einem drehbaren 
Ankermaſt für Luftſchiffe und einer Landungsplattform für 
Ueberſee⸗Paſſagiere ausgerüſtet fein. Auf diefe Weiſe wird 
das Gebäude — ſelbſtverſtändlich — nicht nur das höchſte der 
Welt, ſondern auch das erſte ſein, das den alten Traum der 


lähmt und fällt bald um. Man erkannte daraus, daß ſich 


Gasbildungen vorbereiteten, und traf die geeigneten Maß- ergibt ſich, 


nahmen. Den Tierchen half man, indem man ſie durch ein 
mitgeführtes Sauerſtoffgebläſe wieder ins Leben zurückrief 
und aus der gefährlichen Zone ſchnell an die Luft brachte; die 
Vögel wurden übrigens nicht etwa zeitlebens in der Grube 
gehalten, ſondern ſie gingen mit den einſteigenden Bergleu⸗ 
ten hinunter und nach Beendigung der Arbeit wieder nach 
oben. Man hat jetzt noch beſſere Wetterpropheten gefunden. 
Das Bergwerksdepartement der Vereinigten Staaten ſetzt an 
ihre Stelle die japaniſche Tanzmaus; fie ift noch ſenſibler als 
der Kanarienvogel, was ſich aus dem Bau ihrer Lungen er- 
gibt. Das Charakteriſtiſchſte der japaniſchen Tanzmaus, die 
bei uns nur wenig bekannt iſt, dagegen in Japan und China 
ſehr häufig vorkommt, beſteht darin, daß ſie unaufhörlich 
und im ſchnellſten Tempo im Kreiſe herumläuft oder Schlei⸗ 
fen in der ungefähren Form einer 8 zieht. Dazu braucht ſie 
eine große Lungenkraft und muß ſehr ſchnell atmen; ſobald 
ſie durch den gelindeſten Gasgeruch daran gehindert wird, 
verſagt fie, wird in ihrem vaſenden Lauf langſam und fällt 
bewußtlos' hin. Sie hat aber ein zähes Leben; ſobald fie nur 
etwas friſche Luft atmet, kommt ſie wieder zu ſich; man 
braucht bei ihr alſo nicht das koſtſpielige Sauerſtoffgebläſe 
wie beim Kanarienvogel. Außerdem fühlt ſie ſich in der Dun⸗ 
kelheit der Grube, ſobald ſie mur ihr beſcheidenes Futter hat, 
ganz wohl; es fällt mit ihr auch das umſtändliche Hin⸗ und 
Herſchleppen des Kanarienvogels fort. Das Bergwerksdepar⸗ 
tement hat deshalb beſchloſſen, jeder Mine eine große An⸗ 
zahl dieſer Tiere zur Verfügung zu ſtellen, mit genauer Vor⸗ 
ſchrift, wie ſie zu füttern und zu behandeln ſind. Bei dieſer 


59. Straße. Geht man 


Yorker Wolkenkratzer auf dem Areal zwiſchen der 14. und 
die Ziffern im einzelnen durch, ſo 
daß New York 188 Gebäude mit über 20 Stod- 
werken, Chicago 65 und Philadelphia das an dritter Stelle 
ſteht, 22 ſolche Gebäude beſitzen. Nur ſechs der amerikaniſchen 
Städte zählen 100 oder mehr Bauten von über 10 Stock. 
10 Gebäude in den Vereinigten Staaten ſind höher als 170 
Meter, und fünf weitere, die gleiche Höhe aufweiſend, befin- 
den ſich zurzeit im Bau. Das höchſte Gebäude war bisher das 
„Woolworth Building“, deſſen rund 264 Meter in ſechzehn 
Jahren nicht überſchritten wurden. Aber der Rekord dieſes 
Rieſen wird in dieſem Jahre von dem „Chrysler Building“ 
geſchlagen werden, das fih in einer Höhe von rund 273 Me- 
ter über den Erdboden erheben wird. Inzwiſchen ſind die 
Pläne für den Bau der Bank von Manhattan fertiggeſtellt, 
und der Bau des Gebäudes iſt begonnen worden, das eine 
Höhe von annähernd 280 Meter haben ſoll, und damit den 
19 9 7 erheben darf, das luftigſte Gebäude der Welt zu 
werden. ; . 


—— — 


u ungen, zbetlemmungen, Atemnot, Angſtge⸗ 
fühl, Nervenreizbarkeit, Migräne, Schwermut, Schlafloſigkeit 
können durch den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“. 
Bitterwaſſers bald beſeitigt werden. Wiſſenſchaftliche Feſtſtel⸗ 
lungen bekräftigen daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer bei Ver- 
ſtopfungszuſtänden aller Art mit beſtem Erfolge dient. 
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Nr. 17 „Neues Schleſiſches Tagblatt“ Seite 9 
e Chemiſche Induſtrie 113 110 1485 110,1 
Maſchinen⸗ und eletro- Š 
; techniſche Induſtrie 97 93 1341 115,1 
— Metallinduſtrie 61 a 61,8 ja 
ze 3 e Textilinduſtrie 2³ 65,5 ; 
Die polniſch⸗engliſchn ſtohlenverſtändigung. Holzindustrie 93 84 332 291 
5 ti ür die Kohl dl it England Verſicherungsanſtalten 19 20 6,7 13,2 
Erklärungen Dr. Falters, Vorſitzenden der polniſchen Delegation für die Kohlenverhandlungen mit England. Sandwirtſchaft 16 15 84 74 
Angeſichts des großen Intereſſes der engliſchen Preſſe port intereſſiert jind, vorgeſehen. Gerberinduſtvie 15 15 S j 7,6 


für das dieſer Tage abgeſchloſſene polniſch-engliſche Kohlen- Die erſte Sitzung des internationalen Komitees wurde 
abkommen ſowie der großen Bedeutung dieſes Vertrages für für den 7. März in London anberaumt. Gleichzeitig wurde 
die polniſche Kohleninduſtrie wandte ſich der Londoner Kor⸗ beſchloſſen, umgehend ein techniſches Sublomitee zu ſchaffen, 
reſpondent der Polniſchen Telegraphen-Agentur an den Vor- das bereits in zwei Wochen, ebenfalls in London, zuſammen⸗ 
ſitzenden der polniſchen Delegation, Dr. Alfred Falte r., treten wird und deſſen Aufgabe darin beſteht, die Klaſſifizie⸗ 
mit der Bitte, ihm einige Einzelheiten über dieſe Abkommen rung der aus allen engliſchen und polniſchen Gruben ſtam⸗ 
u. feine Bedeutung einzuteilen. Dr. Falter erklärte folgendes: menden Kohle, unter Berüdjihtigung ährer Gattung, Art 

„Die bereits feit einer gewiſſen Zeit geführten Verhand- und verſchiedenen chemiſchen und technologiſchen Eigenſchaf⸗ 


Die Lage der weiter verarbeitenden 
Metallinduſtrie. 


Nach dem Dezemberbericht des metallinduſtriellen Ver⸗ 
bandes ſtellt ſich die Lage in den einzelnen Zweigen der wei⸗ 
terverarbeitenden Metallinduſtvie wie folgt dar: Die Loto- 
motivfabriten find ſchlecht beſchäftigt und werden ſich genö⸗ 


lungen zwiſchen der polniſchen Kohleninduſtrie, ſowie den 
Vertretern der Gruben fünf engliſcher Grafſchaften wurden 
am 9. und 10. Januar ds. Is. in London fortgeſetzt. Um ſich 
über die Bedeutung dieſer Konferenzen klar zu werden, muß 
feitgeftellt werden, daß die zu den beſagten fünf Grafſchaften 
gehörenden Bezirke die größten engliſchen Kohlengruben, De- 
ren jährliche Produktion 100 Millionen t überſchreitet, um- 
faſſen. Außer den Delegierten der fünf Grafſchaften beteilig⸗ 
ten ſich an den Verhandlungen als Beobachter die Vertreter 
der Kohleninduſtrie aus den Revieren von Südwales, North⸗ 
cumberland und Durham. Die Verhandlungen leitete engli⸗ 
ſcherſeits Herr Archero, unterſtützt von den Herren Benton⸗ 
Jones, Warriner, Add, Rodgers u. a. Anweſend waren fer⸗ 
ner der Präſident der all-engliſchen Vereinigung der Kohlen- 
grubenbeſitzer, Williams. Die polniſche Delegation ſetzte ſich 
aus mir, als Vorſitzendan, dem Miniſter A. Olszewſki und 
Direktor Markiewicz zuſammen, welche die Dombrowa⸗ 
Krakauer Konvention repräſentierten, ſowie aus den Ver⸗ 
tretern des oberſchleſiſchen Kohlenreviers, den Herren Wil⸗ 


ten, zu vereinheitlichen. 

Höchſtwahrſcheinlich werden ſpäterhin weitere Subko⸗ 
mitees zwecks Ausarbeitung gemeinſamer Verkaufsbedin⸗ 
gungen (Charter Party) und anderer Handelsgrundſätze, die 
bisher nicht nur für jeden Staat, ſondern ſogar für jeden 
der einzelnen Kohlenbezirke getrennt behandelt wurden, ins 
Leben gerufen werden. ; 


Bei dieſer Gelegenheit möchte ich ausdrücklich feſtſtellen, 
daß jedwede Gerüchte, die in der Preſſe, beſonders in der 
deutſchen, über irgendwelche tervitoriale Exporteinteilungen 
und den damit zuſammenhängenden angeblichen Verzicht pol- 
niſcherſeits auf verſchiedene Abſatzmärkte, nicht den Tatſachen 
entſprechen. Fragen dieſer Art waren überhaupt nicht Ge- 
genſtand der Diskuſſion. 

Obwohl das Abkommen nur einen Teil der europäiſchen 
Kohleninduſtrie umfaßt und vorläufig begrenzte Aufgaben 
und Kompetenzen hat, ſo iſt es jedoch von weittragender Be⸗ 
deutung. Es iſt der Anfang auf dem Wege zur Beendigung 


liger, Brooks, Dehagel, Proskauer und Kraft⸗Donnersmarck. des Konkurrenzkampfes zwiſchen den europäiſchen Kohlenre⸗ 


Die Verhandlungen führten zu einer Verſtändigung und 
zur Paraphierung eines Abkommens, das die Grundlagen 
der Zuſammenarbeit zwiſchen der polniſchen und engliſchen 
Kohleninduſtrie auf den gemeinſamen Abſatzmärkten feſtlegt. 
Die ſſes Abkommen umfaßt engliſcherſeits vorderhand die Koh- 
lengruben von fünf Grafſchaften, doch ſteht außer Zweifel, 
daß in nächſter Zeit auch diejenigen Bezirke dem Abkommen 
beitreten werden, deren Vertreter den Konferenzen nur als 
Beobachter beigewohnt haben. Polniſcherſeits umfaßt der 
Vertrag die geſamte vereinigte polniſche Kohleninduſtrie. Das 
Abkommen, das 17 Artikel enthält, ſieht die Schaffung eines 
gemeinſamen internationalen Komitees vor, das ſich aus 
fünf Delegierten der engliſchen und aus fünf Delegierten 
der polniſchen Induſtrie zuſammenſetzt. Dieſes Komitee wird 
mindeſtens einmal vierteljährlich zu einer Sitzung zuſam⸗ 
mentreten und eigene ſtatiſtiſche, Informations⸗ und Kon⸗ 
trollbüros, die in einer allgemeinen Inſtitution unter der Be⸗ 
zeichnung „Internationales Kohlenbüro“ vereinigt ſein wer⸗ 
den, beſitzen. Das Komitee wählt für die Dauer eines Jahres 
aus der Mitte beider Delegationen den Präſidenten und Vi⸗ 
zepräſidenten, die für die beſagte Zeit die Agenden des Ko- 
mitees leiten und die Aufſicht über die Tätigkeit des Büros 
haben werden. In Zukunft iſt der Beitritt zu dieſem Komitee 
auch anderer europäiſcher Kohlengruben, die am Kohlenex⸗ 


g 
i 
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vieren und der künftigen Zuſammenarbeit und Berjtändi- 
gung. Es ift von größter Bedeutung ſowohl für die Regie- 
rungen und Induſtriellen, als auch für die breiteſten Arbei⸗ 
terſchichten, die in der Kohleninduſtrie beſchäftigt ſind, da der 
Konkurrenzkampf alle dieſe drei Faktoren in Mitleidenſchaft 
gezogen hat und den allgemeinen Wohlſtand ungünſtig beein⸗ 
flußen mußte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das nun⸗ 
mehr abgeſchloſſene polniſch-engliſche Kohlenabkommen in Zu⸗ 
kunft zur Gründung einer mächtigen, den Bergbau ganz Eu⸗ 
ropas umfaſſenden Organiſation führen wird. Polen betei⸗ 
ligte ſich an dieſem erſten internationalen Akt, obwohl ſeine 
Kohleninduſtrie in der europäiſchen Kohlenausfuhr an Drit- 
ter Stelle ſteht. Seitens der engliſchen Delegierten wurde in 
ihren Anſprachen hervorgehoben, daß die polniſche Kohlen- 
industrie vor zwei und drei Jahren in engliſchen Kreiſen noch 
auf große Schwierigkeiten, die ſich aus dem Mangel an 
Kenntnis und Vertrauen ergaben, geſtoßen ift, während fie 
ſich jetzt in kurzer Zeit das volle Verſtändnis und Vertrauen 
der breiteſten Kreiſe der engliſchen Induſtrie erworben hat. 
Der abgeſchloſſene Vertrag iſt ſowohl ein Beweis der her⸗ 
vorragenden Entwicklung der polniſchen Kohleninduſtrie, als 
auch des ſtarken und ehrlichen Willens Polens für eine Zu⸗ 
jammenarbeit am friedlichen Wiederaufbau Europas. 


` 


Die Jahl der en in? 
O en. * 

Nach Angaben des 9 Hauptamtes iſt die Zahl 

der Aktiengeſellſchaften in Polen von 1267 im Jahre 1927 

auf 1371 im Jahre 1928, mithin um 104 Aktiengeſellſchaften 


geſtiegen. Das Geſamtkapital der polniſchen Aktiengeſellſchaf | Gruben 
ten iſt in dieſem Zeitraum von 2194,1 Millionen auf 2579, Hütten 
demnach um 396 Millionen Zloty geſtiegen. Auf die einzel | Banten 


| 


nen Wirtſchaftszweige entfällt nachſtehende Anzahl und ihr 
Kapital (in Millionen Zloty): 


Anzahl Kapital 
der Aktiengeſellſchaften 
1928 1927 1928 1927 
66 62 483,9 392,5 
17 17 337,5 249,1 
64 66 214,6 196,2 


tigt ſehen, die Produktion einzuſchränken. Teilweiſe find be- 
reits Reduzierungen der Belegſchaft eingetreten und Feier⸗ 
ſchichten eingelegt worden. Bei den Waggonfabriken iſt die 
Lage uneinheitlich: An Perſonenwagen liegen mehr Aufträge 
vor als an Güterwagen. In den Betrieben der Fabrikation 
von Dampfmaſchinen und Verbrenmungsmotoren ſtocken Auf- 
tragseingang und Produktion. In den Werkzeug⸗Maſchinen⸗ 
fabriken mußte man, nachdem die Beſchäftigung in den Mo⸗ 
naten Auguſt bis September gut war, zuletzt gleichfalls zu 
Betviebseinſchränkungen ſchreiten. Die Fabriken für land- 
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ſtehen im Zeichen einer 
ſchweren Arbeitskriſis und mußten zum Teil faſt die Hälfte 
der Arbeiter entlaſſen, zum Teil eine ſtarke Kürzung der Ar⸗ 
beitszeit vorgnehmen. Lediglich in Häckſelmaſchinen ift der 
Beſchäftigungsgrad gut. Unter Abſatzſtockung leiden ferner 
die Fabriken für Textilmaſchinen, für elektriſche Maſchinen 
und Kabel, Gießereien, Konſtruktionswerkſtätten, die Schrau⸗ 
ben⸗ und Nietenfabriken, die Fabriken von Eiſenwaren für 
Baubedarf (Nägel, Draht, Beſchläge, ſanitäre Einrichtungen.) 
— Normal iſt der Beſchäftigungsgrad in der Röhrenfabrika⸗ 
tion. — Drei Warſchauer Gießereien wurden ſtillgelegt. 


Erweiterung der Ausfuhr nach Rußland 
Die gemiſchte ruſſiſch⸗polniſche Handelsgeſellſchaft „Sow⸗ 
poltorg“ A.⸗G. plant für das Jahr 1930 eine beträchtliche Er⸗ 
weiterung ihrer Lieferungen nach Rußland. In der Gruppe 
Chemikalien iſt insbeſondere die Ausfuhr polniſcher Farb⸗ 
ſtoffe nach der Sowjetunion in Ausſicht genommen. In näch⸗ 
ſter Zeit werden der Geſellſchaft vorausſichtlich ruſſiſche Ein⸗ 
fuhrlizenzen für Erzeugniſſe der polniſchen Metallinduſtrie 
wie Armaturen, Werkzeugmaſchinen uſw. im Werte von eini⸗ 
gen hundertauſend Dollar zur Verfügung geſtellt werden, 
wobei dem Vernehmen nach eine weitere Steigerung der 
ruſſiſchen Einfuhr von Metallwaren aus Polen in Ausſicht 
genommen iſt. — Die bisherigen Ergebniſſe der durch die 
„Sowpoltorg“ vermittelten polniſchen Ausfuhr nach der So⸗ 
wjetunion ſtellen ſich nach Angaben der Geſellſchaft wie folgt 
dar: im Wirtſchaftsjahr 1925-26 wurden Waren für etwa 
230.000 Dollar ausgeführt, 1926-27 für etwa 518.000 Dollar 
1927-28 für etwa 1,253.000 Dollar, 1928-29 für etwa 
1,253,000 Dollar, 1928.29 für etwa 2,690.000 Dollar. 


40 Millionen Überſchuß in der Handels- 
bilanz für den Monat Dezember. 
Nach den derzeitigen Berechnungen des ſtatiſtiſchen 

Hauptamtes für die Auslandshandelsbilanz Polens für den 

Monat Dezember ſind folgende Zahlen verzeichnet. Die Aus⸗ 

fuhr hat 1778707 Tonnen Waren im Werte von 254751 

Tauſend Zloty betragen. Die Einfuhr iſt mit 372 839 Tonnen 

im Werte von 214.380.000 Zloty verzeichnet. Im Verhält⸗ 

nis zum Vormonat hat ſich die Ausfuhr im Gewicht von 

292 472 Tonnen vermindert. Die Einfuhr vergrößerte ſich im 

Gewichte von 56251 Tonnen. Der Ueberſchuß beträgt dem⸗ 

nach 40 371 000 Zloty. 
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lung Sie mir im Zuſammenhang mit dem Prozeß zu machen tagsverhandlung!“ brüllten die Zeitungsjungen auf den 


DER GEIGER 
| AUS DER 
EEE 


ROLAND- BAR 


ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER nahm und alle 
Copyright by Martin Peuchtwanger, Halio (Saate), brachte. 


57. Fortſetzung. 

„Wen ſuchen Sie?“, fragte Warbach erſtaunt. 

„Sie!“ klang es tonlos vom Munde der Fremden. 
„Mich? Kennen Sie mich denn überhaupt?“ RS 
„Ja. Sie find der Verteidiger Doktor Warbach. Sie füh- 

ren doch den Prozeß wegen des Mordes an dem Großindu- 
ſtriellen Merling?“ 

„Ja. Aber 

„Nun, ich habe Ihnen im Zuſammenhang mit dem Pro⸗ 
zeß eine Mitteilung zu machen, die Sie intereſſieren wind. 
Fürchten Sie nicht, mit einer Geſtesgeſtörten zu tun zu ha⸗ 
ben. Erkennen Sie mich denn nicht mehr? Manchmal tanzten 
auch Sie mit mir. Ich bin die Luzie aus der Roland⸗Bar!“ 

Da erkannte Warbach erft die ſonderbare Fremde. „Aber 

wie ſehen Sie denn aus? Man ſagte mir, Sie haben Ihr En- 
gagement in der Roland Bar gelöſt und leben ſtändig mit 
Baron Suchlinſti zuſammen. Es hieß, daß es Ihnen ſehr 
gut gehe.“ 

„Ja, es geht mir gut“, antwortete Luzie, bitter lachend. 
„Aber vielleicht kann ich doch zu Ihnen hinein. Meine Mit⸗ 
teilung wird etwas mehr Zeit in Anſpruch nehmen.“ 

„Oh, entſchuldigen Sie“, antwortete Warbach beſchämt. 
„Ich habe Sie vor Erſtaunen die ganze Zeit auf der Schwelle 
ſtehenlaſſen. Bitte herein. Ich bin neugierig, welche Mittei⸗ 


u 


t 


Haben.” 


Straßen, und hielten die Frühausgaben der Tageszeitungen 


„Sie haben auch allen Grund, neugierig zu fein“, ant- |feil, die ſpaltenlange Berichte über den Verlauf des Prozeſſes 
wortete Luzie mit hartem Klang und ſchritt in das beleuch⸗ brachten. 


tete Zimmer Warbachs. 
Dieſer verſchloß wieder die Tür und bot Luzie einen 


Vor dem Eingangstor des ſtaatlichen Gerichtsgebäudes 


ſtaute ſich eine dichte Menſchenmenge, die Galerien des Ver⸗ 


Platz an. Tonlos begann Luzie zu reden, während Warbad) handlungsſaales waren voll beſetzt, die Korridore überfüllt. 


ſchon nach den erſten Sätzen voller Aufregung ein Papier 


ihre Schilderungen ſtenographiſch zu Papier 


Es verging faſt eine Stunde, bis Warbach wieder die 
Wohnungstür aufſchloß und Luzie hinausließ. Mit ſchleppen⸗ 
den Schritten ſtieg ſie die Treppen des Hausflurs hinab. 
Den Kopf hatte ſie zu Boden geſenkt, die Hände hingen ſchlaff 
herab. Warbach ſah ihr mitleidig nach. „Die Arme, folange 
ſie ihre Rache nicht durchgeführt hatte, hielt fie das leiden- 
ſchaftliche Gefühl des Haſſes aufrecht. Jetzt aber iſt ihre Ener⸗ 
gie dahin“, murmelte Warbach. 

„Kann ich Ihnen irgendwie helfen?“ rief en ihr dann 
noch nach. 

Luzie blieb auf der letzten Stufe des Stie uſes 
einen Moment ſtehen und ſchüttelte = Kopf. 7 

„Noch etwas, Fräulein Luzie, wiſſen Sie nicht, ob 
Suchlinſki morgen zur Schlußverhandlung kommt?“ 

; „Ja, er kommt gewiß, er will unbedingt bei der Verur⸗ 
teilung Protopoffs dabei ſein“, antwortete Luzie matt, und 
trat ins Freie. 

Der Mond ſchien ihr hell in das Geſicht und verlieh 
ihrem ſchwarzglänzenden Haar einen leuchtenden Schimmer. 
Immer geradeaus blickend, ſetzte ſie mechaniſch Fuß vor Fuß 
und verſchwand im Dunkel der Nacht. A 
* 
i 

„Der ſenſationelle Prozeß gegen den Bangeiger!“ — 

„Ausführlicher Bericht!“ — „Die Vormittags: und Nachmit⸗ 


Denn jeder wollte bei der Schlußverhandlung ſein, jeder 
wollte ſehen, wie Protopof das Urteil entgegennehmen werde, 
jeder wollte die Ausführungen des Verteidigers hören, deſ⸗ 
ſen Rednertalent bekannt war. 

Suchlinſki wan ſchon eine halbe Stunde vor Verhand⸗ 
lungsbeginn gekommen und hatte ſich einen guten Platz, 
ganz vorn an dem Geländer der Galerie erobert. Er ſtand 
verhältnismäßig bequem, weil zwei breitſchultrige, robuſt 
ausſehende Männer hinter ſeinem Rücken, die ebenfalls neu⸗ 
gierig auf den Beginn dev Verhandlung warteten, ihn gegen 
den Druck von rückwärts ſchützten. 

Die Spannung ſtieg bis zur Siedehitze, als der Vorſitzende 
und die Geſchworenen den Saal betraten. Zu gleicher Zeit 
nahmen auch der Staatsanwalt und Doktor Warbach ihre 
Plätze ein. 

Als Protopoff hereingeführt wurde, ging eine Bewe⸗ 
gung durch die dichtgedrängte Menge, die der Vorſitzende mit 
ſeiner Glocke ſofort niederdrückte. 

Protopoff hatte wieder auf ſeiner Bank Platz genommen 
und blickte fragend zu Warbach hinüber. Dieſer merkte den 
Blick und nickte mit dem Kopfe. Dann ſtand er auf und trat 
zu Protopoff. Sich zu ihm niederbeugend, flüſterte er ihm 
ins Ohr: „Sagen Sie ſelbſt nichts. Um keinen Preis. Ich wer⸗ 
de nicht die Wiedereröffnung des Beweisverfahrens verlan⸗ 
gen, weil dies eine ausführliche Begründung meinerſeits er⸗ 
fordern würde. Doch ſeien Sie ganz unbeſorgt. Ueberlaſſen 
Sie alles nur mir. Hören Sie? Nur mir!“ 


Fortſetzung folgt. 


Nr. 10 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Nr. 17 


,, 


GALOSCHEN 


mit Tricot-Futter 
ir’ Damen. N eg ar BA 


für Männer 


mit warm. Innen-Futter 

für Damen, Jersey schwarz 
mit Samt-Kragen und Klammer 

Gabardin schwarz oder braum mit 
Samt-Kragen u. Klammer, niedri ig 
mit Ausschnitt 

Ganz aus Gummi in grau, AER 
oder beige mit verschiebbarem 
Druckknopf hoch geschlossen 


STIEFEL 


in schwarz, grau oder neige mit Reiss- 


Verschluss „ 38— 


Verlangen Sie überall nur Marke 


x PEPEGE“ mit Hufeisen! 


DIE 
SCHICHE 
UND 
KLUGE 
FRAU 8 


benützt zur intimen Toilette- 
3 nur das fein duftende 
d . ee 


| HISIA-SPÜLSAL 


g vorzügliche hygienische 
Spainte tür Damen. 


Veberali erhältlich! 


ARMIN ENOCH 


WYTWÓRNIA CHEMICZNA — 


Briefmarken- 
sammlung für Anfänger 


ca. 3000 verschiedene Europamarken 
enthaltend, in Borek-Briefmarkenalbum 
sortiert, ist preiswert zu verkaufen. 
Auskunft erteilt Sa d.Blattes. 


Bedeutendes Unternehmen sucht 


Feinmechaniker 


für die Reparatur von Messinstru- 
menten zu möglichst sofortigem 
Eintritte. — Offerten nur erstklas- 
siger Kräfte sind einzusenden an 
die Verwaltung dieses Blattes unter 
„Feinmechaniker Nr. 655“. 655 


Durekcja Cet w Muystowicach 


rozpisuje niniejszem 


publiczug PRZETARG oiertowy 


na dostawę: 600 metrów sukna na plaszeze ko- 
loru ciemno-zielonego, 600 metrów sukna na mun- 
dury i 600 metrów podszewki. 

Dostawa tych materjalöw ma nastąpić loco stacja kolejowa 
Mysłowice włącznie z kosztami opakowania i najpóżniej 
do dnia 8 marca br. 

Oferty w kopertach zalakowanych z napisem: „Oferta na 
dostawę materjałów na umundurowanie“ należy składać 
w Dyrekcji Ceł w Mysłowicach, ul. Krakowska Nr. 24, do 
dnia 27 stycznia br. godz. 11-ta. 

Do każdej oferty należy dołączyć próbki materjałów i kwit 
na złożone w Kasie Skarbowej wadjum w wysokości 5% 
oferowanej kwoty. 

Otwarcie ofert nastąpi dnia 29 stycznia br, o godz. 11-tej. 
Dyrekcja Ceł zastrzega sobie wolny wybór oferenta wzgl. 


Umsonst 


Es A= teile ich jeder Dame ein 
sehr gutes Mittel gegen 
MACHT ALT UND HÄSSLICH- ae dich 
DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT 
mit. Jede Dame wird 
über den schnellen Er- 
folg erstaunt und mir 
dankbar sein, 
Frau A. GEBAUER, Stettin 6; P. 
Friedrich - ee 
Deutschland; i 10S 


Dit M Bit In? 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 


GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UNAUFFALLIG 
FÜR DIE UMGEBUNG SEINE NATÜRLICHE FARBE 
WIEDER, LEICHT ANWENDBAR Fl ECT NICHT, 
UND IST ABSOLUT UNSCHÄDLICH, PREIS ze 7.50 


ÜBERALL ERHÄLTLICH 
oor PARF d' ORIENT 


MARIZA LOWY d 39 


nl — a 


Bei i ma, Skrofeln, Unter- 
Kopfschmerzen brechung derMenstrua- 

— tion, Tripper, Grippe? 
Erkältungen Alles gleich: verlanget 
Rheumatismus 


sofort die Zusendung 
SPI RIN- der Broschüre „Zioła 
ieze* (Heilkräu- 

"Tabletten Lecznicze“ (Heilkräu 


ter), Tausende wie vom 


Weissiluss | 


sersucht, Frösteln, Ast- |. 


660 podział dostawy pomiędzy dwóch oferentów. 


| EDER TRAUM 


einer jeden Dame ist das Pelzwerk. 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz- 
waren in fachmännischer Ausführung 
sowie alle Sorten vonVereins-, Studenten- 

und Zivilkappen bei 623 


Jak. Tochfien, 


Kürschner und Kappenmachermeister. 


Bielsko, Jagiellonska 10 


Schneeschuke, 
Galoschen . 


und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison 


zu bedeutend crmmässigten 
Preisen! 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. 


Einzelpaare 30°/, Nachlass. 


Schuhhaus Skibelski 


Bielsko, 3-go Maja (neue Basare 8) 
immer ezätltieg ! 


Gebrauchte, kursierende polnische 


besonders 


(dopłata) 
von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten etc., 


zu Kaufen gesucht. 


Wunder gerettet! Adr.: 
Apotheke in Liszki 


m | DER PRÄZISION s 
2 eee Which bei Krakau. 
p ' — — —ö— —-— — 
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5 Die henuomste Art der Dezahlun 


SPRECHMASCHINEN unn PLATTEN 
ist der Veberweisungs- 


Alle neuesten Schlager stets am Lager.“ 
Verkehr der P. K. O., 


MUSIK-INSTRUMENTE 
welcher auf der unmittelbaren 


für Streich- und Blas-Ensemble. 
Ueberschreibung des Betrages 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K, O. auf Rech- 


Zubehörteile wie : 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. nung des Check-Kontos dès 


SCHULEN uno NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 
LEO LÖWY, Biata, Wenzelisg. 


anderen Klienten besteht. 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 


Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 

_ _Ueberweisungschecks der P, K. O. 
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